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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- 


Enſtalten Beſtellultgen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 8 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 1 


Nr. 36. Mitlag⸗Ausgabe. 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 22. Januar 1868. 


Deut ſchland. 


0. K. C. Landtags» Verhandlungen. 
Berlin, 21. Januar. 


10 33. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Aa nung 10% Uhr! Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg und 
Mn elchow mit mehreren Commiſſarien. 
Di en dem Abg. v. Bonin (Genthin) iſt folgender Antrag eingebracht: 
8 ie Staatsregierung aufzufordern, die geſetzliche Regelung der Stell⸗ 
dt tre tu ngstoften für diejenigen Mitglieder des Hauſes der Abgeordne⸗ 
— welche Staatsbeamte find, baldmoͤglich herbeizuführen.“ Motive. Den: 
Vaude Staatsbeamten, welche Mitglieder des Reichstages des norddeutſchen 
Pa es find, werden keine Stellvertretungskoſten zur Laſt gelegt. Ebenſo 
der 20 bis 1863 auch bei den Staatsbeamten, welche Mitglieder des Hauſes 
vorb bgeordneten waren. Erſt ſeit 1863 find die Stellverkretungskoſten den 
eichneten Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes zur Laſt gelegt. 
des Jenn die Regierung zur Gleichſtellung der Mitglieder des Reichstages 
Rorddeutſchen Bundes und des Abgeordnetenhauſes es nicht für zweck⸗ 
dend dechend hielt, hinſichtlich der Letzteren wiederum das bis 1863 beſtan⸗ 
eine erfahren eintreten zu laſſen, ſo erſcheint es um ſo dringender geboten, 
als „eſetzliche Regelung dieſer Angelegenheit baldmoͤglichſt herbeizuführen, 
dei dec den Erklärungen der Herren Miniſter des Innern und der Juſtiz 
mal er diesjährigen Budgetberathung in den perſchiedenen Reſſorts nicht ein⸗ 
oll gleichmäßig verfahren zu ſein ſcheint. (Unterſtützt durch v. Bethmann⸗ 
Bell, RE (Meppen), von Bockum⸗Dolffs, Braun (Wiesbaden), 
u. A. 


den) Antrag wird zur Schlußberathung geſtellt und Windthorſt (Mep⸗ 
dom Präſidenten zum Berichterſtatter ernannt. 
bei der Porberathung des Etats des Miniſteriums des Innern war 
Ohne d Polizei⸗Verwaltung ſtehen geblieben und es werden Tit. 14—18 
Ahr Debatte bewilligt. (Tit. 17 40 allgemeinen polizeilichen Zwecken 92,933 
Tit. 18 Dispoſitionsfonds 40,000 Thlr.) 
Gen Tit. 19 (Zu geheimen Ausgaben im Intereſſe der Polizei 
0 Thlr.) erhält das Wort 
made. v. Unruh: Der Herr Miniſter des Innern hat ſich beklagt, daß 
Witt der Regierung durch Streichung des geheimen Fonds die erforderlichen 
Er el zur Entdeckung von Diebſtählen und Verbrechen vorenthalten habe. 
bat dabei überſehen, daß der vorliegende geheime Fonds nur 1867 ge 
willi en wurde und daß die Polizei in den Jahren, in denen der Fonds be⸗ 
von war, leineswegs beſſer war, als im Jahre 1867. Zur Entdeckung 
zu iebſtählen und Verbrechen iſt außerdem der Fonds von 92,933 Thlr. 
en allgemeinen polizeilichen Zwecken“ bereits mit beſtimmt. Daß dazu noch 
wantſebeimer Fonds“ beſtimmt werden ſoll, iſt nicht nöthig, da die ver⸗ 
n Summen leicht nachzuweiſen wären, wenn ſie zu dieſen Zwecken 
dt würden. Es könnte aber mit den vorhandenen Mitteln ohne 
{ eheimen Fonds mehr geleiſtet werden, als jetzt mit den geheimen Fonds 
tet wird. (Redner führt ein Beiſpiel an, woraus hervorgeht, daß die 
no bei der Entdeckung von Taſchendieben ꝛc. nicht die nöthige Energie 
die mſicht entfaltet hat.) Damit jedoch die Regierung nicht wieder uns 
als Schuld in die Schuhe ſchieben kann, wenn die Polizei weniger leiſtet, 
Nil von ihr verlangen können, werde ich diesmal den gebeimen Fonds 
ligen. (Heiterkeit in den Reihen der Fortſchrittspartei.) Früher iſt dieſer 
ds wohl mit verwandt worden, auf das „Niederhalten der liberalen 
derraet , deſſen ſich der Miniſter des Innern fo fehr gerübmt hat. Er un⸗ 
ſchied dabei zwiſchen der liberalen und der Fortſchrittspartei. 
imer Meinung nach iſt eine Berechtigung zum Niederhalten einer Partei 
1 le Maite be nur dann vorhanden, wenn dieſe Partei ſich ungeſetz⸗ 
er Mi 


tel bedient. Nur in dieſem Falle möge man fie verfolgen, vor 


olizei in ihrer Macht zu ſchwächen, obwohl fie jetzt auch zu der Anſicht ges 
kommen zu ſein cheint, daß ohne eine kraftige Polizei im Lande nicht aus⸗ 
zukommen iſt und ich überzeugt bin, daß ſie jetzt unſeren Anträgen, wenn 
dergleichen erfolgen ſollten, die Polizei zu kräftigen und zu ſtärken, beiſtim⸗ 
men würde. Der ſchlimmſte Umſtand ift der, daß die Polizei bei uns zur 
Rolle eines Denuncianten heruntergedrückt iſt; da verliert ſie zuletzt den 
Muth und die Luſt, zu rechter Zeit Anklagen zu 3 Bei uns geht das 
nicht ſo wie in England, daß man ruhig Einem auf die Schulter klopft und 
ſagt: Du biſt mein Gefangener! Hier widerſetzen ſich die Gefangenen, und 
um Einen gefangen zu nehmen. müſſen erſt 20 bis 30 Schutzleute zuſammen⸗ 
kommen. Würden die Schutzleute alle in Gendarmen verwandelt, dann 
würden ſie ganz anders wirken. Herrn v. Unruh bemerke ich noch, daß es 
uns feiner Zeit nicht beſſer gegangen iſt als der liberalen Partei. Wenn 
die conſervative Partei von dem Miniſterium der neuen Aera auch nicht 
gerade niedergehalten worden iſt, jo werden Sie doch zugeben: unterftügt iſt 
ne nicht worden. Ich halte es übrigens für nicht vereinbar mit einer Con⸗ 
ſtitution, wenn das Miniſterium nicht wenigſtens die Spitzen der Behörden 
zur Dispofition ftellen kann, ſobald fie mit dem Miniſterium nicht überein⸗ 
ſtimmen. Sie konnen aber überzeugt jein, daß wenn ein liberales Miniſterium 
an's Ruder kommen ſollte, mit dem die Landräthe nicht übereinſtimmen, dieſe 
gar nicht darauf warten würden, bis fie zur Dispoſition 2 würden, 
ſondern daß ſie 45 75 ihre Entlaſſung geben würden. (Gelächter links.) 
Abg. v. Hoverbeck: Es freut mich, daß der Herr v. Unruh noch einen 
gewiſſen Zuſammenhang zwiſchen ſeiner Partei und der unſeren anerkennt: 
ich würde mich jedoch noch mehr freuen, wenn die nationalliberale Partei ſich 
nicht begnügte mit der Sonderſtellung, welche die Regierung ihr gegenüber 
einnimmt, ſondern ihren Zuſammenhang mit uns nun auch durch ihre Ab⸗ 
ſtimmung betbätigen und mit uns gegen den geheimen Fonds ſtimmen würde. 
Wir von unferer Seite müſſen jagen, wenn ein Miniſter offen erklärt, daß 
es ein weſentlicher Haupttheil feiner Wirkſamkeit mehrere Jahre lang ge⸗ 
weſen ſei, wenn er es als ſeine Verpflichtung erklärt hat, eine beſtimmte 
Partei und zwar unſere Partei niederzuhalten, dann kann er von uns das 
Vertrauen nicht verlangen, daß wir eine Summe für einen geheimen Fond, 
die zu feiner c ſteht, alſo zu unſerer Niederhaltung bewilligen. Der 
Dispoſitionsfond kann dieſen geheimen Fond ſehr gut erſetzen, es iſt nicht 
nothwendig, dieſen Fond geheim iu halten, und wenn wir gegen dieſe Po: 
ſition ſtimmen, ſo ſind wir deshalb nicht 115 die Polizei. Ich meine nur, 


erade die ker den hat mit dazu beigetragen, das Anſehen und die 


daß, ſeitdem ſie dazu verwendet wird, eine Partei niederzuhalten, ihr An⸗ 
ſehen dadurch leidet, nicht die Partei. Ich bitte Sie, gegen dieſe Poſition 
zu ſtimmen und dadurch zu mißbilligen, daß die Polizei zu obigen Zwecken 
verwendet wird. (Beifall links.) 1 

Abg. Lasker: Der Abg. v. Hoverbeck hat meinem Freunde Unruh ſehr 
unrecht gethan, wenn er ihn fragt, ob er ſich begnügt mit der Sonder⸗ 
ſtellung, welche die Seen Partei einräumt. Herr v. Unruh hat 
im Gegentheil dem Herrn Miniſter nüber behauptet, daß ein Unterſchied 
zwiſchen den liberalen Parteien dem Miniſterium des Innern gegenüber nicht 
Faber und von uns nicht anerkannt wird. Wir haben, ich glaube an dem⸗ 
ſelben Tage, an dem wir uns als getrennte Fraction conſtituirt haben, ge⸗ 
zeigt, daß wir nicht geſonnen ſind, durch die deutſchen Angelegenheiten uns 
wegtäuſchen zu laſſen über die inneren Angelegenheiten. — Wenn dieſes Mal 
eine große Zahl politiſcher Freunde eine andere Stellung zu dieſem Fonds 
einzunehmen beabſichtigt, ſo bitte ich Herrn v. Hoverbeck, nicht zu vergeſſen, 
daß es ſchon im vorigen Jahre unſere Abficht war, dieſen Fonds zu be 
willigen und nur den Fonds zu ſtreichen, welcher für Preßangelegenheiten im 
Etat des Staatsminiſteriums aufgeſtellt war, und erſt als wir hierin über: 
ſtimmt wurden, ſtimmten wir aegen dieſen geheimen Fond. — In Beziehung 
auf die Preſſe haben der Abg. v. Hoderbed und meine politif en Freunde 
anerkannt, daß 


mindert habe. Streiche man erſtere, fo müfje man letztere wiederherſtellen. 
Die Gehaltsſatze ſeſen nirgends zu hoch demeſſen, da die Gendarmerieoffis 
ziere, da ſie hauptſächlich zur Controle ihrer Untergebenen da ſind, ſich meiſt 
auf Reiſen befinden und deshalb eine a Auslagen haben. 

Abg. Jan en (gegen Aßmann): Die 4 0 der Diſtrictsofftziere wie 
der Brigadiers werden zur Hälfte durch Reiſen abſorbirt. Sie Hg 1 5 
im Vergleich mit andern Beamten dieſer Stellung außerordentlich niedrig. 

Ab. b. Bonin⸗Genthin: Es fragt ſich nicht, Ob die von der Regieru 
beabſichtigte Veränderung in der Organiſation der Landgendarmerie, won 
die Brigadiers beibehalten, die Zahl der e aber erweitert wer⸗ 
den foll, praktiſch iſt oder nicht. Es handelt ſich darum, ob der dazu bon 
der Regierung eingeſchlagene Weg verfaſſungsmäßig correct ſei oder nicht: 
ich glaube das Letztere. Die jetzige Organifarion iſt eine geſetzlich beſtehende 
und kann nur auf dem Wege der Geſetzgebung abgeändert werden. 5 

v. Vincke⸗Olbendorf: Die Kleidung der Gendarmerie entſpricht nicht 
ihrem Zweck. Ein e Helm und ein weißes Bandelier ſind nicht 
geeignet für einen Beamten, der Verbrecher einfangen ſoll. 

eg.⸗Commiſſar v. Borries: Dieſer Uebelſtand wird auch von der 
Regierung anerkannt und wird durch eine entſprechendere Bekleidung abge⸗ 
ſtellt werden. 1 

Abg. Aßmann: Die Abſicht meines Antrages iſt die, alle e 
für neue Offtziersſtellen, jo wie die Erhöhungen der bereits beſtehenden ſo 
lange abzuſezen, bis die Regierung mit der Landesvertretung eine Verein⸗ 
715 getroffen hat, durch welche die neue Organiſation geſetzlich gere⸗ 

elt wird. N 
8 Reg.⸗Commiſſar v. Kehler: Die Regierung ſetzt ſich durch die beabſich⸗ 
tigten Veränderungen nicht in Widerſpruch mit der geſetzlichen Grundlage, 
auf welcher die beſtehende Organiſation beruht. Es iſt hier die Zahl der 
Offizierſtellen nicht beſtimmt, und die Feſtſtellung derſelben iſt 1 5 nur als 
eine Budgetfrage zu Be see Selbſt angenommen aber, daß Sie dem 
Antrage im Princip zuſtimmen, jo hoffe ich doch, daß Sie nicht jo weit ge⸗ 
hen werden, etatsmäßige Stellen ohne Zuſtimmung der Regierung zu 
chen. Dies bezweckt aber der Antrag des Abgeordneten Aßmann. Ex w 
nur die Ja dere für 31 Diſtriktsoffiziere bewilligen, während die etats⸗ 
mäßige Zahl der Stellen für die alten Provinzen 33 Br Dabei wird 
das Bedürfniß der neuen Landestheile, in denen die Zahl ſolcher Stellen 
11 betragen ſoll, gar nicht berückſichtigt; ich erſuche Sie deshalb, den Ans 
Den Abgeordneten v. Bonin ebenjo wie den des Abgeordneten Aßmann 
abzulehnen. . n 

Per Mini ter des Innern: Das Miniſterium des Innern ift mit 
der offen ausgesprochenen Anſicht des Hauſes, daß es zweckmäßig fei, 
die militäriſche Organiſation und Disciplin der Gendarmerie nicht we 
reifen müſſe, als es durchaus nöthig ſei, vollkommen einverſtanden. 
Baus hat ſeit mebreren Jahren Tora dahin gehe, die Brigadiers 

I Ich bin in der eigenthümlichen Lage, mich hierüber 
ausſprechen zu können, da das Miniſterium des Innern nicht allein 
betheiligt iſt. Auch ich halte es für wünſchenswerth, daß die G 
nicht durch zu viel militäriſche Vorgeſetzten von ihrer Beſtimmung e 
gemacht werde. Mit welchen Mitteln aber die nothwendige milit Diss 
ciplin aufrecht zu erhalten iſt, das liegt in einem andern Reſſort und x 
1 ung mit demſelben iſt nöthig. Wenn ich Sie nun verſichere, daß für 
en 
Ihnen hier vorliegt, daß keine Hoffnung für Beſeitig der Brigadiers vor⸗ 

nden iſt und wenn ich Ihnen verſpreche, auch künftig auf Vereinfachung 
des N Organismus hinzuwirken, ſo weit es in meinen Kräften 
ſteht, ſo glaube ich, thut das ung am Beſten einen Beſchluß zu ſanctiontren, 
der doch, ſoweit ich die Auffaſſung des Hauſes verſtehe, wenigſtens als eine 
kleine Verbeſſerung anerkannt werden muß. Im andern Falle muß Fa 
zurückgegangen werden, was bisher beſtanden hat. Nehmen Sie das, 2 
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x \ i i Staatsgeldern zur Stützung der a 

cht ſtellen und beſtrafen. Daß eine ſolche Veranlaſſung von irgend 1 . die Art des Gebrauchs die Regierung Ihnen bietet, als dasjenige an, was in der Richtun ER 
— Partei 1 gegeben jei, beſtreite ich. Mir iſt kein Fall belannt, daß Near eher e ale bare bie ee eee Wunſche Pe; 5 iſt, und entziehen Se nicht durch Ablehnung dieser Ve — 
| Agentien auherhalb rer eingeleitet worden wegen ungeſetz⸗ fue wichtigſten e enen ere = SU werfen 5 a ee des . 2 in dieſer 57 r 
7 5 g 2 ae en wir, wir w kein ewi „ die wir für : v 2 e n w i a 
bien Niederhalten einer Partei ſeitens der Adminiſtrativbehörden, wenn ane und geſetlich unzulaſſig bieten. Mir iſt nicht bekannt, daß J 0 1 br r 5 zen 3 ps Fier den “= 
Benin nichts Ungeſetzliches begeht, iſt an fih nicht geſetzlich um fo dieſes Blatt feine ge in En rt und Weiſe fortgeſetzt hätte; haben Be alle Veranlaſſung, unſerem Wunſche, daß die Sache gefeh) . 
Nane als ja die Beamten, und ſpeciell die 9 ren da u wird mir ein Beiſpie ail d n daß dieſe Gelder noch zu ſolchen Zwecken regulirt werde, allen den Nachdruck zu ere der uns möͤglich iſt, d. d. = 
t werden, um politiſche Agitation zu — als 5. . eee verwendet werden, jo will ich auch heute dagegen ftimmen. 1 wir alle Ausgaben für die höheren Stellen bis zu dieſer geieblichen ae 
ian dazu verwendet, um 2 er een dem Herrn Miniſer Der Herr Abgeordnete von Mitſchke⸗Collande beklagt fid darüber, worüber | rung ſtreichen. Ich beſtreite es, daß wir jetzt wenigſtens etwas Beſſeres vor 
n die Preſſe e Com Ich m liberalen Mann zum Nach⸗ fee Preuße rg wird, daß nämlich die Polizei wicht genug in Anjeben | uns haben, ich ſehe im Gegentheil nur eine reformatio in pejus; das Ins 
ger des zu bedenken ge 155 0 4 enn dalich it — 3 d dieser tebe und hat als Beleg dafür einen jener Vergleiche mit England 2 1 75 ftitut der Brigadiers it jetzt schlechter als je. > 
die a, erhalten — was doch nicht ganz unmoglich i &i und diefer] Dieſe Berufungen auf England kommen in der Regel aus halbem Wiſſen] Reg.⸗Commiſſ. v. Borries ſucht die Vortheile der neuen Einrichtung 
ede ener daneben derten, mit * weil man 3 eine 5 De Woite tank ae 4 7 1 Die hervorzuheben. ER . 
> . 5 D 3 r a größeren Anſehens iſt die, daß die Polizei dort gewohnt iſt, im Namen de luß der Discusſſion wird abgelehnt. 8 
Ayers ſteßenden Mitteln dafür zu ſorgen daß die conjerbatine Partei RR e und nicht im Namen einer Polizeibehörde. Wir ſind re ara er ebe 3 


ehalten und nur liberale Abgeordnete gewählt würden, in welche 
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—.— dann die Landräthe? Wenn irgend welche Achtung vor den 
then und nur ein Theil des nn a Einfluſſes, den fie zur vor⸗ 
ten Ausübung ihrer Amtspflichten brauchen, beſtehen bleiben ſoll, jo 
ihre Stellung nicht dazu benutzt werden, im Sinne der Partei zu wir⸗ 
e gerade am Ruder iſt; ſonſt wird ſie vollkommen unhaltbar. Der 
Ing, daß beim „Niederhalten“ ein Unterſchied zwischen der liberalen 
r Fortſchrittspartei gemacht worden ſei, muß ich widerſprechen. Es 
vielmehr ſpecielle Fälle bekannt, wo in einzelnen Kreiſen mit ganz 
Energie von Seiten der Landräthe gegen die Wahl ſehr gemäßigt 
ſer Männer aufgetreten worden iſt, wie anderswo gegen die Fortſchritts⸗ 
and wo Beamte alle Mittel und ihren ganzen nfluß aufboten, um 
Bingo! von Männern, die irgendwie des Liberalismus verdächtig waren, 
E füneiben. (Ruf: Sehr wahr!) I 
denn wieße ſich eine ſolche Unterſcheidung vielleicht auch ſchwer begründen. 
ebene, die nationalliberale Partei, haben wiederholt erklärt, daß wir die 
e auch en Principien keineswegs aufzugeben geſonnen ſind, und haben 
dagewesen Und ſo lange aus den Aeußerungen des Miniſters her⸗ 
wales, aß er auf dem Standpunkt der bureaukratiſch⸗centraliſirten Polizei: 
iſttlen, feht, werden wir die Oppoſition hiegegen mit der be en 
ene 2 Gleichzeitig mit der Trennung der Parteien auf der linken Seite 
der g mung auf der rechten Seite vor Pi gegangen; und das iſt ein 
teop de Es wird auf die Dauer unmögli ſein, daß ein Miniſterium 
der tät regiert. Und trotz der Agitation bei den letzten Wahlen, 
ineroßen Ereigniſſe und Erfolge der äußeren Politik iſt es dem 
nd u ee doch nicht gelungen, in feinem Sinne die Majorität in dieſem 
Bar Püte halten; io günſtig wird die Zeit jo bald nicht wieder kommen, 
am esta Wahlen werden hoffentlich ſich noch RC für die liberale 
Oder ler ien; Ein ſolcher Zuſtand, daß ein Miniſterium der Minorität 
an . iſt aber für die Dauer nicht möglich, und wird über kurz 
inseigt werden muſſen. 
maiſter des Innern: Die Aeußerungen des Herrn Abgeord⸗ 
mir ganz unerwartet; ich war nicht darauf vorbereitet, die⸗ 
bren. Da ſie aber einmal ſtatt⸗ 
orte darauf. Sie werden aus 
niemals eine Anſpielung auf frühere Parteikämpfe oder die 
nicht dazu ſo ſpeciell ver⸗ 
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daß r dige z eine ſchroffe Parteiſtellung einzune 


> gerade eine Folge der Haltung des Miniſteriums un 
willigen wil d Herr daß dies Miniſterium einer beſtimmten Partei nicht 
bg. dil ist mir d. Unruh diesmal obne Weiteres die 40,000 Thlr. ber 
anderen Ti Mit bt ein Zeichen, daß er daſſelbe erſtrebt wie wir. a 
Uebergrifß Ve angegreCollande: Diesmal wird die Polizei unter einem 
5 e hervor Riffen, als es früher der Fall war. Sonſt wurden ihre 
gehoben, jetzt hören wir gerade das Gegentheil. Aber 


fo überwuchert mit Polizeibefugniſſen, daß wir hilflos den 9 der 
2 gegenüberſtehen, und in den höheren Inſtanzen iſt keine Abhilfe. 

chaffen Sie uns eine Polizei, deren jedes einzelne Mitglied ſich bewußt iſt, 
nur im Namen des Geſetzes zu handeln, jo wird ſich das Anſehen der 
Polizei von ſelbſt herſtellen, dann wird nur der Widerſtand leiſten, der 
wirklich die Abſicht hat ein Verbrechen zu begehen. So aber ſind es gerade 
die beſten Bürger, die ſich gegen Polizeiverordnungen auflehnen, weil ſie die 
Unmaſſe ihrer Befugniſſe nicht begreifen konnen. (Beifall.) ; 

Abg. Kantak: Ich und meine Landsleute werden gegen dieſen Fonds 
ftimmen, weil dieſe Gelder in unſerer Provinz noch einen andern Zweck 
Dan Ich erinnere an die Interpellation v. Niegolewski's und an die 
etzten Ereigniſſe des Hochverratbsproceſſes: ich erinnere daran, wie man den 
Fonds verwandt hat zur Fälſchung von Papieren und zur Verjenduug 
revolutionärer Aufrufe, um uns dadurch zu ſchädigen, alles Dinge, die der 
Abgeordnete Lent hier ſchon mitgetheilt hat und actenmäßig belegen kann. 
Wir haben keine Garantie, daß dieſe Gelder nicht auch jetzt noch gegen uns 
angewendet werden. ; 

Abg. Graf Schwerin: Wir werden für dieſen Fonds lediglich aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen ſtimmen, ohne die Frage des Vertrauens und Mißtrauens 
egen das Miniſterium irgendwie zur eltung zu bringen, weil jeder größere 

taat und jedes Miniſterium, abgeſehen von feiner Parteiſtellung, ſolche 
Fonds braucht. Darin bin ich mit vielen Herren einverſtanden, daß das 
Miniſterium und namentlich das des Innern vielleicht beſſer daran gethan 
hatte, in der Vergangenheit mehr eine organiſatoriſche als reprimirende 
Thätigteit zu entwickeln und daß es ihm dann vielleicht eher gelungen wäre, 
eine Annäherung der conſervativen und liberalen Partei zu bewirken. Der 
Fonds aber iſt unentbehrlich. \ 

Abg. v. Hoverbeck: Selbſt wenn ich zugeben wollte, was ich nicht zu⸗ 
gebe, daß jedes Miniſterium einen ſolchen Fonds braucht, würde ich gegen 
ihn ſtimmen. Es kommt nicht blos darauf an, daß er nothwendig iſt, ſon⸗ 
dern auch, daß er im richtigen Sinne verwendet wird. Alles, was der 
Herr Abg. Lasker in dieſer Beziehung geſagt hat, wird pfl weil Nie⸗ 
mand garantiren kann, was aus dem Fonds geſchafft wird. Nach meiner 
Auffaſſung des Budgetrechts und der udgetpflicht dürfen wir einen gehei⸗ 
men Fonds nur dann bewilligen, wenn wir die Garantie haben, daß er 
richtig verwendet wird. — Herrn v. Unruh und feine Partei habe ich nicht 
beſchuldigt, daß fie ſich Bin anders ausgeſprochen haben, ſondern nur be: 
dauert, daß fie anders ſtimmen. 


Bel der Abstimmung wird Tit. 19 mit prober Majorität angenommen, 
dagegen die Fortſchrittspartei, die Polen und einzelne Mitglieder des 
Centrums. AR 
Es folgt der Abſchnitt: Land Gendarmerie (Tit. 20—25) 1,640,300 
Thaler, um 149,256 Thlr. mehr als im v. J. 2 r 
Hierzu liegen folgende Anträge vor: 1) v. Bonin (Genthin): die Re⸗ 
glerüng aufzufordern, einen Geſetzes⸗Vorſchlag, betreffend die andermeite 
vganijation der Landgendarmerie den beiden Saufen des Landtages bald: 
moch vorzulegen. . \ 
2) Aßmann: die in diefem Etat mehr geforderten Summen für bie 
Creirung neuer Stellen von Brigadeoffizieren u. A. zu ſtreichen. (Die 
einzelnen Zahlen geben wir bei der Abſtimmung.) 8 
e v. Kehler bekämpfte beide Anträge. Die bisherige 
Organiſation habe ſich durchaus bewährt. — Die Vermehrung der Brigade⸗ 
oſtdere ſei deshalb nothwendig geworden, weil man die Zahl der Diſtricts⸗ 
offiziere in Folge eines früher dom Hauſe ausgeſprochenen Wunſches ver: 


Abg. Tweſten: Von der Regierung iſt uns lange Jahre Gesc ie 8 
6 


halten worden: die Organiſation der Gensdarmerie beruht auf Geſetz, 
konnt ihr nichts ſtreichen. Jetzt aber ändert ſie die Pan mit einem 
Male Sand da haben wir doch jedenfalls für alle neuen Stellen ganz 
freie Hand. Früher hatten wir 41 , be nach dem 

twa 
50 vermehrt werden, wir finden aber im Etat 74. as iſt eine bi 
große Zahl. da ſelbſt die frühere ſchon zu groß war. Wir müſſen uns Pr 
vorfehen made des Penſionsetats; der ganze Etat der Gensdarmexie bes 
trägt ungefähr 1 Million, davon der Penſtonsetat allein 200,000 „ 
alſo den fünften Theil davon; das ift die Folge davon, daß dieſe Offizier⸗ 
Stellen als Militär⸗Verſorgungen angeſehen werden. Früher konnten wir 


uns das eher gefallen laſſen, es war gleichgiltig, ob wir dieſe Gelder 
Penſionen für Militärs oder als Gehalt für Gensdarmerie⸗Offiziere bez 
t 
m 


hältniß der Einwohnerzahl der neuen Provinzen müſſen dieſelben auf 


en. 
en iſt, haben wir alle . in dieſen damit zuſammenhängenden Aus⸗ 
gaben jo ſparſam wie möglich zu ſein. 
Reg.⸗Commiſſar v. Kehler: Man kann die neuen Provinzen doch nicht 
dong ohne Gendarmerie⸗Offiziere laſſen; die Vermehrung derſelben war ges 
oten durch die Erweiterung der Geſchäfte. a 71 
Abg. Graf Eulenburg: Der Antrag Aßmann iſt vollkommen unan⸗ 
nehmbar. Es iſt nicht ce daß 74 Gendarmerie⸗Offiziere im Etat gefor⸗ 
dert werden; es ſind nur 56. Streichen Sie von dieſen nach dem Antrage 
Aßmann 11 ab, ſo bleiben im Ganzen nur 45 Gendarmerie-Dffiziere alſo 
nur drei neue Brigadiers für die neuen Provinzen und gar keine Diſtricts⸗ . 


Offiziere. 
mg v. Bonin (Genthin): Die Annahme des Aßmann'ſchen Antrages 


ba. . 
empfiehlt ſich dadurch, daß die Regierung endlich daraus Veranlaſſung nebs 


nde dringend emp 


men wird, uns gerecht zu werden und dieſe ganze Angelegenheit zur geſeß⸗ N 
&a fündenes 


lichen Regelung zu bringen, was ein im ganzen 

Bevürfniß 9 2 e 5 
Der Schluß der en wird wiederum . 1 
Abg. Aßmann; Es iſt ein völlig ungerechter 


2 ee N r Vorwurf, daß en 2 
meines Antrages keine Diſtricts⸗Offtziere für die neuen Provinzen bewilligt 
werden; es werden für ſämmtliche Provinzen Diftrict3-Offiziere bewilligt, nur 


die von der Regierung geforderten Adjutanten werden abgeſetzt. . 

Se: Graf Eulenburg: Ich we ſehr wohl, daß 925 nach Annahme 
des Aßmann ſchen Antrages ſämmtliche Diſtricts⸗Offtziere bewilligt werden, 
die von der Regierung im Etat gefordert werden. Die Regierung hat aber 
in der Vorausſetzung, daß die von ihr getroffene neue Einrichkung vom 
gaufe gebilligt werden würde, die Zahl der Diſtricts⸗Offtziere nicht entſpre⸗ 
end dem Umfange der neuen Provinzen vermehrt, und deshalb bleibe 
dabei, daß der Gfect der Annahme des Aßmann ſchen Antra 
wird, daß für die neuen Provinzen keine Diſtriets⸗Ofſtziere bewi 

Bei der Abſtimmung [ ) 1 
Streichungen genehmigt: 13,800 Thlr. von den Beſoldungen, 3900 Thlr. 
von den Reiſekoſtenzulagen, 4488 Thlr. von den zg agetoſten, 1494 Thl 
ba Au der dn und jomit N 13,682 Thlr. von dem Aus⸗ 
abe⸗Etat der Landgensdarmerie abgejebt- 22 
9 een en v. Kehler erklart, daß die Regierung ſich vorbe⸗ 
hält, neue Poſitionen für die e e welche für die neuen Pro⸗ 
vinzen nöthig find, bei der Schlu berathung einzubringen. 

Auch der Antrag des A 
nehmigt. i ge 
Es wird darauf zu dem Etat der Straf:, Beſſerungs⸗ und Gefan⸗ 


igt werden. 


0 aber, wo der Militäretat auf den norddeutſchen Bund übernoam⸗ 
i 


es der fein 
werben alle bom a Pr beantragten 


u 
2 


bg. d. Bonin wird mik großer Majorität ge⸗ 
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u 

R 
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f miniſter legte der Delegation das Budget für die gemeinſamen Ange⸗ 
legenheiten vor. Sodann wurden die Schriftführer und Ordner ge⸗ 
3 Ser der ee Wat e 
Jan. ur Emancipation 5 
liten.] Die tigoröfen ei über er Erwerb von Land⸗ 
gütern in Galizien von Seiten der Israliten find nun wirklich ſchon 
gefallen, wie aus folgendem amtlichen Vorfall hervorgeht. Ein ameri⸗ 
kaniſcher Bürger, Israelit, war im Begriff, vor einigen Monaten ein 
Rittergut in Galizien zu kaufen, konnte aber den Beſitztitel hierfür, 
ſeiner Religion wegen, nicht erlangen. Nachdem derſelbe ſich an das 
öſterreichiſche Conſulat in Breslau wegen dieſer Ausſchließung gewandt, 
beantragte Letzteres, ſowohl bei der hieſigen Statthalterei von Galizien, 
als auch beim Ministerium des Aeußern in Wien die Zulaſſung des 
israelitiſchen Käufers. Als Metiv wurde angeführt, daß durch die 
Ausſchließung israelitiſcher Käufer der Staat reſp. Galizien ſich ſelbſt 
bende dat wan eee i oftmals den Realbeſitz 
vertheuern, aber denſelben deswegen auch fruchtbarer und ſteuerwürdiger 
made, at e und Capital verſehen ſind. 
ie wir aus fie Quelle erfahren haben, hat die hieſige Statt⸗ 
balterei dem Anſuchenden die Mittheilung zukommen la 10 da 
Se. Majeſtät mit Entſchließ u j i 
den e x nöliepung dom 25. November v. J., alſo vor 
landtäficher Guter N die Genehmigung zur Erwerbung 
dem Statthalter Grof habe. Dabei wird noch beſonders von 
wischen j Pie rafen Goluchowski hinzugefügt, daß durch die in⸗ 
ee lebt in Wirkſamkeit getretenen Staatsgrundgeſetze die Erwer⸗ 
5 jeder Art Liegenſchaft, ſowie der Genuß politiſcher 
gi ürgerlicher Rechte von dem Religionsbekenntniſſe als unab⸗ 
g gewährleiſtet iſt. Hoffentlich werden auch Tirol, Salzburg 
a bisher, wegen der diſſentirenden eigenthümlichen Rechte der 
N zur Aufnahme in den Zuſtändigkeitsverband der Nicht⸗ 
ken die größten Schwierigkeiten, namentlich bei Erwerbung 
grund rundſtücken gemacht würden, unter den ſehr freiſinnigen Staats: 
Sendern ſich bequemen, alle veralteten, nicht mehr zeitgemäßen 
mmungen aufzugeben. 

2 
14. an. [Aus Siſſach] im Canton Baſelland meldet man 
Abend er daß die dort weilenden flüchtigen Hannoveraner ſich vorgeſtern 
Hilfe in ati) gegen dortige Bürger benommen haben, daß polizeiliche 
ins uſpruch genommen werden mußte und die Excedenten nach Lieſtal 
Sdenenfangniß abgeführt wurden. Wie bereits berichtet, kamen ähnliche 
un w auch ſchon anderswo vor. Es ift übrigens gar nicht zu verwundern, 
JJ 
; erſehen, ihre täglichen Bedürfniſſe zu befriedigen, fi r 

Seil Derartige Ueberſchreitungen ſchuldig machen. 
dem — emme.] Das auch im Auslande verbreitete Gerücht, der von 
in Metannten d dere Deal her bekannte Dr. Demme lebe als Arzt 
eine erleo, feine und Flora Trumpiss Vergiftung in Nervi bei Genua je: 
nur N guten Freunden arrangirte Komödie geweſen, welches Gerücht nicht 
Er ei dem großen Publikum, ſondern auch bei mit jenem Proceſſe wohl 
= Juriſten Glauben fand, hat ſeit vorgeſtern neue Nahrung gefun⸗ 
iR aus Merle) naß Mlger dureh Srenbenlenien in Bern enn 
von dieſen äußerte einer bei Erzählung ſeiner Erlebniſſe in Mexico, er ſei 
der „an der Cholera erkrankt und von einem Dr. Demme behandelt worden, 
B. ein geborner Berner ſei. Als er hierauf von einigen ihm zuhörenden 
ürgern befragt wurde, ob er dies gerichtlich beſtätigen könne, verſicherte er 
ge rholt, feine Ausſage ſei die reine Wahrheit, der er auch, zu dem Re⸗ 


der Aeg 


gs⸗Statthalter geführt, treu blieb. Laut der „Berner Zeitung“ ſoll 
in 7 2 Verhör ausgeſagt haben, der 
n M. | abe ihm einen Brief an jeinen Bruder 
ern mitgegeben, bei deſſen Abgabe er 2 Fr: Trinkgeld erhalten habe. 
den jo ſoll eine Beſchreibung der Perſon des Dr. Demme in Mexico mit 
u Signalement des Berner Doctors vollſtändig übereinſtimmen. Ob dieſe 
28 aben der „Berner Zeitung“ richtig ſind, bleibe dahingeſtellt, dagegen if! 
ob wirklich Thatſache, daß ein aus Mexico zurückgekehrte Militär wegen der 
bort angegebenen Aeußerungen auf dem Regierungs⸗Statthalter⸗Amte ver⸗ 
in und ſogar in Gewahrſam genommen worden iſt. ö 
N Amerika. 
Newyork, 4. Januar. [Der Neujahrstag iſt mit feinen ge: 
lichen Feſtlichkeiten verlaufen. Morgens Empfang des diploma 
hen Corps, des Cabinets und der in Waſhington anweſenden Con- 


Dann ſogar in dem mit ihm an 
exico eingetroffene Dr. Demme 


Milde. Armee und Marineoffiziere bei dem Präfidenten. Un: 9 


kan wurden dann, wie immer an dieſem Tage, die Pforten des 
Weißen Hauſes dem Publikum aufgethan, das in bunteſter Miſchung 
elnſtömte, um dem Präſidenten die Hand zu ſchütteln. Zwei 
Wannen lang mußte Mr. Johnſon feinen Arm den unabläſſig zu: 
& Wenden Mitbürgern überlaffen, worauf das Lever endete. General 
dcn und die übrigen Cabinetsmitglieder hielten ebenfalls den üb 
en Empfang. 

prüde Fenier der Vereinigten Staaten! haben einen neuen 
in ſidenten gewählt. Der bisherige Chef der feniſchen Bewegung 
Obe erdamerika, der bekannte W. R. Roberts, hat zu Gunſten des 
dung en John O'Neill fein Amt niedergelegt und Letzterer iſt nun 
i einmüthiges Votum Präſident des feniſchen „Senats“. O'Neill 
t leine unbekannte Perſönlichkeit. Er iſt ein geborener Irländer, trat 
Wiha 1853 in die Armee der Vereinigten Staaten und avancirte 
due des Bürgerkrieges zum Lieutenant. Er diente hauptſächlich in 
ich die und commandirte zuletzt ein Regiment Cavallerie. Er hat 
U allen Gelegenheiten als ein tapferer und unerſchrockener Soldat 
Do ont. — Der Fenierfenat, der in den Vereinigten Staaten 
Kite. erifad ſeinen Sitz hat, hat in Veranlaſſung des Clerkenwell 
Ma; 8 (an welchem der Senat jede Mitſchuld ablehnt) ein neues 
zu cell erlaſse, um ſich in den Augen der amerikaniſchen Freunde 


‚ Danetigen. 
Ait der wird die engliſche Regierung ang ſchppigt daß ſie, nicht zufrieden 

Hey, eraubung und Unterdrückung Irlands, daſſelbe mit Ränken und 
didaddän ungen verfolge und damit der iriſchen Nation den Kampf für ihre 

ten het noch ſchwerer mache, als den Polen, den Ungarn oder Kan 
Feel den ngen geworden ſei. So habe man die Schandthat von Cler⸗ 
deere Fenierbunde zur Laſt gelegt, eine That, die nicht allein den 
di Volke Organiſation von Grund aus widerſtreite (), ſondern auch 
leſer Hanif im höchſten Grade ſchädlich ſei. Die augenfällige Abſicht bei 
ung ni gsweiſe ſei nur, von den Unthaten, die al die engliſche Re⸗ 
dien, aucdt nur jüngſt in Mancheſter, ſondern allenthalben, beſonders in 
* Teebürdet, die Aufmerkſamkeit abzulenken und eine e e 
errorismus zu gewinnen. 
ben Regierung erhoben, ſei 


eniſchmerikaniſchen Volke und allen 5 
—— dl Senat und im Namen und als Vertretung des Bundes 2 1 


Irland gewohnt zu tragen; aber 
Freunden der Freiheit fühle ſich 


der l, wie allen ähnlichen Brandlegungen zu proteſtiren. Es be⸗ 
nale Beim ierbund dieſelben im Gegentheil als angelegt und geſponnen 
eigeb ache zu niegierungsagenten (9, um ein gehäſſiges Licht auf die natio⸗ 
geblieden m werfen. Irlands Geſchichte ſei bei allen Regierungswechſeln 
pas d ſolchen Flecken. Irländer ſeien aber auf allen chlachtfel⸗ 
des J England en Soldlingen engliſcher Tyrannen gegenüber geſtanden. 
8 aus, die junge Zeigen in Amerika mit dem Scalpirmeſſer 

der & Mordezurotten geſucht, babe von Guy Fawkes hiſtoriſcher That 
„egenwart zageſchichten pon Sheffield viel Aehnliches aufzuweiſen; in 

m Rom in die & die Männer, welche die Kaſerne der päpstlichen Zug 

Ei elie, Luft geſprengt, unterſtützt, wie es feiner Lebe 
genthum engliaelert Das Fenierthum kämpfe nicht gegen Leben und 

ind ſeinen N Brüder, ſondern gegen feudale Tyrannei, es traue auf 
geſchrei: „Gott erhalte And ſein Motto ſei: „Freiheit für Alle“, fein Feld⸗ 


Die vollſtändige la 


nd.“ 
ahres 1 gen Ausweiſe über die Einwanderung des 
Dane Ned r eine Geſam von 243,141 Emigranten für den 
7 mehr als im Jahre vorher. Der Zuwachs kommt 


— 
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Anklagen ſolcher Art in England und 9 


t 
/// Grmutbhigung ber That in ler | 2) 
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218 3 N 
bauptfächlich auf deutſche Rechnung, denn das deutſche Element, das mit 
116,228 Seelen darunter figurict, hat damit die 
9572 Seelen überſtiegen. der Strom der neuen Ankömmlinge hat 
ſächlich nach dem Thale des Miſſiſſippi gewendet, während die 
der Zahl nach ihnen am nächſten kommen (65,327 Seelen), 
Newport und Pennſylvanien eine Stätte ſuchen. 

Newyo k, 4. Januar. [Ernennungen. — Finanzielles. 
Dickens.] General Hancock hat an Stelle des zurückgetretenen Gou⸗ 
verneurs Flanderns für Louiſiana in der Perſon Joſhua Baker's, eines 
bekannten Conſervativen, einen Nachfolger ernannt. General Butler 
läßt ſich in feinem Streben nach politiſchem Einfluſſe nicht leicht zu: 
rückſchrecken. Abermals iſt eine Bill von ihm angekündigt und dieſes 
Mal gilt es die Wieder⸗Emiſſion des von M'Culloch aus dem Verkehr 
gezogenen Papiergeldes. Daß die von Butler u. Gen. angeſtrebten 
Papierzahlungen übrigens das Vertrauen zu den 5 — 20er Bonds nicht 
allgemein untergraben, erfieht man daraus, daß Dickens die Erträge 
ſeiner Vorleſungen im nationalen Papier anlegt. Der beliebte und 
berühmte Schriftſteller findet allenthalben enthuſtaſtiſche Aufnahme und 
man iſt allenthalben darüber einig, daß, wenn er auch fünf Jahre 
lang ſeine Vorleſungen fortſetze, er doch regelmäßig auf 8000 Doll. 
Reinertrag für jede Woche rechnen könne. 

[Päpſtliche Werbungen.] In Untercanada wird, nach Briefen 
von dorther, auch in der That für die päpſtliche Armee geworben. Eine 
Anzahl von Söhnen der beſten, franzöſiſch⸗canadiſchen Familien haben 
den Segen des Erzbiſchofs von Quebeck erhalten und ſich auf den 
Weg nach Rom gemacht. . 

[Wafſfenlieferungen.] Amerikaniſche Zeitungen berichten von 
ſehr bedeutenden europäiſchen Beſtellungen in den Waffenfabriken der 
Colt Patent Firearms Company in Hartford (Connecticut): die ruſſiſche 
Regierung habe 30,000 Berdanbüchſen auf Lieferung in 18 Monaten 
beſtellt und Preußen habe Ordres gegegeben für 100 Revolver⸗Kanonen 
(Gatling's Syſtem). 

1 5 Weſtindien.] In St. Thomas war bei Abgang der weſtindiſch⸗ 
engliſchen Poſt (31. Dec.) Alles noch wegen der anhaltenden Erdſtoße in 
größter Verwirrung. Der Geſundheitszuſtand war befriedigend, doch athmete 
der Hafen bei der geringſten Bewegung ſo arge peſtilentialiſche Dünſte aus, 
daß Beſorgniſſe vor einer neuen Seuche auftauchen. In Jamaica ſtellt ſich 
ein Deficit von 56,000 D. in den Jahreseinnahmen heraus. In Folge deſſen 
wurde der Antrag auf Erhöhung aller Einfuhrzölle um 10 PCt. geſtellt. 
Auch in Demerara ſteht ein bedeutendes Deficit bevor. 

A. A. C. Rew⸗York, 8. Jan. [Der Senat] hat ein Geſetz 
genehmigt, welches die Baumwoll⸗Ernte des Jahres 1868 von der 
Steuer befreit, dieſelbe aber nach dem Jahre 1868 wieder zu erheben 


ſich haupt⸗ 


wg i 


befiehlt und ſchließlich die Steuer auf fremde Baumwolle für das mit 


April endigende Fiscaljahr 1869 aufhebt. 


[Die Freedmen's⸗Bureaurf haben, wie verlautet, ihre Agen⸗] _ 


ten ermächtigt, den heruntergekommenen Baumwollpflanzern Vorſchüſſe 
zu leiſten und für die Rückzahlung das Retentionsrecht auf die Ernte⸗ 
Erträge zu beanſpruchen. 

(In der Convention zu Virginia) iſt eine Reſolution einge: 
bracht worden, derzufolge alle während der Revolution in Virginia 
contrahirten Schulden durch eine Zahlung von 25 pCt. als geſetzlich 


regulirt betrachtet werden ſollen. — Wie verlautet, hat ſich die Con⸗] M 
vention zu Virginia zu Gunſten der Berufung Chaſe's als Präfidenten, 


der Vereinigten Staaten entſchieden. 

[Aus St. Domingo] bringen New⸗ Yorker Zeitungen Nachrich⸗ 
ten, denen zufolge General Cabral nach der Turk'sinſel geflüchtet 
und General Baez zum Präſidenten von St. Domingo proclamirt 
worden ſei. Sennor Pujal, der Geſandte Cabral's, iſt in Waſhing⸗ 
ton eingetroffen, um mit der Regierung der Vereinigten Staaten übt: 
den Verkauf der Samana -Bay zu unterhandeln. 

[Berichte aus Mexico] melden, daß Juarez an Weihnachten 
feierlich als Präſident eingeſetzt worden ſei. Wie verlautet, ſoll eine, 
allgemeine Rebellion gegen ihn im Werke fein, N . 


Provinzial- Zeitung. 


päpſtlichen Schutz und befahl dem auf den Nürnberger Reichstag abreiſenden 


„Juni fand darüber ein Landtag 
Biſchofs 1 der vor Allem einen 
N Schleſiens von Böhmen ver⸗ 
hatte auch mus 


Landtag nach Brünn ausgeſchrieben. 


11 ich nur 


8 


ohne 


beſchloß, den König nach Rom zu eitiren. In dem Conſiſtorium vom 
16. Juni 1464 2 5 die Eitation beſchloſſen, aber vie Ausſertigun, is 5 
ius a 


s Breslau, 21. Jan. [Gewerbeverein] In der geitrigen, von 
rn. Berghauptmann a. x Dr, v. Carnall geleiteten Verſammlung ſprach 
nach einigen Mittheilungen des Secretärs Herr Pr. Körner über „Nitro⸗ 
Glycerin”, Im Anſchluß an die neueſte und gediegenſte Arbeit über dieſen 
erſt ſeit etwa 1847 bekannten Stoff, von Huſemann, erörterte der Vor⸗ 
tragende zunächſt die chemiſche Zuſammenſetzung und die Herſtellung deſſel⸗ 
ben und ging ſodann näher auf die Beantwortung der Frage ein, welch 
Einwirkung das Präparat auf den N oder thieri 0 
ausübe und ob es die Zahl der uns bekannten Giſtſtoffe vermehrt h 


ahl des Jahres 1866 um den, inde 


rländer, die] 


fi eine Debatte zwiſchen Hrn. Dr. cee und Hrn, v. 


len welche d 


itro⸗ Dia: 
— Aber ein Um 1 5 
unter fremden e 


mus] der in den 2 ben, ja noch mehr, 
r der ee ihre Bedürfnisse an Haben gate . 5 
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Es iſt nämlich feit feiner Entdeckun 
m die Einen erklärten, das 
ſchnell und 1 tödtlich auf den Organismus wirke; 


es ganz unſchädlich fanden. Amerikaniſche Hombopathen waren die Er 
wehe mit der Substanz Experimente an Thieren anſtellten und die 2 
denartigſten F Igen beobachteten. De Vry, ein niederländiſcher Fo 5 

Reſultaten feiner Verſuche, daß das Nitro⸗Glycerin ni 4 


2 


t 5 z 
e222 
von der Individualität derſelben Einige Jahre ſpäter veröffentlichte 
ein Engländer, Field, eine Reihe von Bes ben durch die N ſich zu 
dem Schluſſe berechtigt glaubte, daß das Nitro⸗Glycerin, in alkoholiſcher cb 5 
ſun 1 von ſehr W gar keinem giftigen Einfluß fe. 
Daſſelbe Reſultat erzielten auch einige andere engliſche Forscher Die neueſten 
Verſuche aber von Albers, Eulenburg, ganz beſonders aber von 
ber in Freiburg im Breisgau, ſowie eine große Anzahl bekannt gewordener 

Sale, in n e durch Nitro⸗Glycerin vergiftet wurden, Baben Fol⸗ 

gendes feſtgeſtellt: 3 

1) Das Nitro⸗Glycerin iſt ein Gift. Die entgegenſtehenden Angaben 
erklären ſich einfach durch die Z A wie des Fetßegnle durch die Meg⸗ 
lichkeit, daß verſchiedene, nicht 91 ch wirkſame Nitro⸗Glycerin⸗Verbindungen 
exiſtiren, durch die Benutzung zu kleiner Doſen, oder endlich durch das Vor⸗ 
handenſein von Immunität, Sn 
Die Giftigteit des Stoffes ſteht außer für den Menſchen, auch für die 
verſchiedenſten Thierarten feſt. | — 
3) Modificirend auf die Stärke der Wirkung ſind die Beſchaffenheit des 
a0 die Thierſpecies, die Individualität und die angewendete Form 
und Doſis. 
4) Das Auswaſchen, reſp. die Befreiung 
Säure iſt ohne Einfluß 2 ſeine Wirkſamkeit. 3 
5) Menſchen erleiden ſchon erhebliche Störungen durch Gaben, welche 
bei 9 Ne Thieren noch gar keine ſichtliche Wirkung haben. — 


Wer⸗ 


4 
3 
= 
5 
a 


des Nitro⸗Glocerin von der 


6) Bei einzelnen Menſchen ſcheint Immunität gegen daſſelbe zu exiſtiren. 
Ermattung des Körpers 955 9 Wirkung. Am ſchnellſten wirkt es, wenn = 
es in Gummiſchleim aufgelöft ift. 5 5 


7. Menſchen erleiden ſchon durch eine Doſis pon e Gran ſehr unan⸗ 
enehme Symptome, der Tod kann nach dem Genuß von 2 Eßloffeln voll 
fe e aber bei noch viel weniger) eintreten. Auch von der unver⸗ 
ehrten Haut aus, wenn es längere Zeit mit derſelben in Berührung ge⸗ 
bracht wird, wirkt das Nitro⸗Glycerin giftig. Fi 

8. Die charakteriſtiſchen Erſcheinungen der Nitro⸗Glycerin⸗Vergiftung find 
der enen Kratzen im Halſe, Brennen im Schlunde, Schwindel, Mat⸗ 
tigkeit, Magenſchmerzen; bei ſchwerer Vergiftung Auftreten von m 5 
9. Das Blut der vergifteten Individuen wirkt ebenfalls giftig. — An 
dieſen Vortrag, für den die Verſammlung dem Redner durch Erheben von 
den Plätzen dankte, knüpfte der Vorſitzende noch einige Mittheilungen über 
die Verwendung des Nitro- Glycerins als Sprengmaterial, worauf Herr 
Pracht die Anweſenden noch darauf aufmerkſam machte, daß in der nächſten 


Sitzung die Wahl des Vorſtandes vorzunehmen fei. 
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geitrigen 2 
awal⸗ 


0 deſſen Trümmer 9 
ſilberner kleiner Gußſtücke und einer Menge 
zerbrochener, verhogener ſilberner ‚Hals: und Ohrgehänge in ſehr fremdarti⸗ 1 
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W 1 
andel erhalten haben muß, Br: 


derſelbe in den Vereins⸗ 
Außerdem wurden mehrere gr 
LE orgelent, oder blos erwähnt, z. B. ein Chriſtus uf ee 

7 9 
instäg jedes Nen Ha Ran a 
g f 9 jede onats ſta N 
itung iſt General⸗Verſammlung. a ER 


dem Pal 
freulicher eiſe die Ge 
des Muſeums jeßt faſt 65 0 
— ü regelmäßig am zweiten 
Die nächſte 


8 Breslau, 21, 
Verſammlung hielt ) a 
Quellen und deren Wirkungen. Von den beiden Quellen der Wärme, 
die = > der 8 J 4— vn. ar en, Be 5 
aus längſtvergangenen en wieder zurückſtrahlen, ausgehend, 
zeigte er usa der e Organismus die Wärme zu ſeinem Lebens ea | 
oder Verbrennungsproceß 1255 und welchen Dienſt die Nahrungsſtoffe bei { 
der Erneuerung der Wärme leiften. Die 5 waren diesmal ziemlich 
ahlreich und gaben der Vorſitzenden Gelegenheit, einige gegen ihren letzten 
Portrug über die Beſtrebungen der Frauen⸗Vereine 2c. gerichtete Angriffe, 
ſowie über die Bazar⸗Angelegenheit verbreitete Irrthümer zu beſprechen, reſp. 
zu widerlegen. Ferner entwickelte ſich über die ie emuG: der ae 

ppell, welcher 

Letzterer, eine Unterſtützugg für die Nothleidenden zu geben, für ſich ablehnte, in 
da „nur fortgeſchrittene Bildung und nicht den ben dauernd helfen könne“. 

Der Staat müſſe helfen! Zur Unterſtützung der Theilnahme las pr Simfon 

einen Brief aus Oſtpreußen, in welchem das Verfahren des bekanntlich aus 

Breslau dorthin geſandten Stadtraths v. Yſſelſtein rühmend 1 r a 

reinsmitteln 


l 
wird. Die Vorſttzende theilte mit, daß der Ace aus 
Nähmaterial ankaufen werde, um es den Vereinsmitgliedern zu Engros⸗ 
Preiſen abzulaſſen. } 8 
Breslau, 22. Januar. Angekommen: Se. Durchl. Hans Heinrich XI. 
rſt von Pleß, Yu zu ern deen aus Nies. Se. Erlaucht 
raf zu Stolberg: Wernigerode, aus Peterswaldau. . 
lUnglücksfall.] Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr wurde der 
Werden ag Joſeph Wuttge heim ene derartig von den 
üffern gedrückt, daß er eine ſehr be Pape MEN ung an der Bruſt erlitt. 
er Vetung ückte wurde nach ſeiner Wohnung gebracht und wird an ein a 
Aufkommen gezweifelt. (Bresl. Int.⸗Bl.) 5 


@ Frankenſtein, 20. Jan. [Zur Tageschronik.] Im Laufe voriger 
Woche Daten 15 weimal milit 11 75 Durchmärſche hier, me Commandos, 
eich das Erlöſchen der Rinderpeſt im Grenz⸗Bezirk nach Oeſterr. 
Schleſien zu veranlaßt wurden, ihre Garniſonen wieder beziehen. Das erſte 
Mal war es eine Compagnie vom 38. Inſanterie⸗Regiment, die aus Hen? 
nersderf, bei Patſchtau, kamen und das andere Mal das Fuſilier⸗Batafllon 

des 18. Poſen ſchen Infanterie⸗Regiments, die in Reichenbach garniſo 2 55 
Beide hatten ve a 1 lus dem Kreisblatte erfahren wir, denn 
mehrere Krankheitsfälle in hieſiger chend 0 haben, welche durch Genuß 
rden ſind. 


an. [Frauenbildungs⸗Verein.] In der ge igen 
r. Dr. med. Bujakowsky Vortrag über W 


des Mutterkorns herbeigeführt wo 
ee 
ruf unſerer Abgeordneten Grundmann und Sol is jetzt für Oſt⸗ 
preußen im Ganzen aus unſerem Kreiſe 3200 errn 
. v. Donnersmarck auf Natlo je 500 
eit⸗Artikel der Bresl. erpflanzung der oſtpreußiſchen 
e 
ich, daß man beſonders 
rbeiterinnen en 2 


* Kattowitz, 20. Januar. [Zur 5 
Major v. Thiele⸗Winkler 1000 Thlr., Graf ei 
lr. eingegangen. Der gejtrige 
objectiv Betrachtenden hierüber aus, nur eins iſt in dem Artikel . 5 


aus ienſte a hierin ein wirkl > 
liche Dienſtboten jind rar 


el herrſcht; weib gen ind rar und wenig tauglich, da ſtie 
nichts ſagen laſſen, ſondern zu den Grubenarbeiten ihre Zuflucht nehmen. 
ne 15 15 bemerken: Können SH 7 —.— hier 4 
4 


Auskommen finden? Man braucht nur an 


einem Grubenorte > man wi ed wiß en, daß hier alle Arbeiter von 
n en im Voraus, £ 


entnehm e 
und konnen, ſobald bedeuten 


TE 
ER 


genen ⸗Anſtalten übergegangen. Tit. 26, eſoldungen 627,028 Xhle., 
Remunerationen u. ſ. 7500 "zn, Tit. 2 Tue ſten 13,173 Thlr. 
= en :baltung der Oeconomie, ‚129,450 Thlr., Dispoſitionsfonds 36,565 
ae er =! A 


ort des Miniſteriums des Innern in das Reſſort des 


a 
Se minſſter ums zu übernehmen. a 
Abg. v. Salzwedell bleibt unverſtändlich; er ſcheint ſich gegen den An: 


u auszuſprech 
5 (eien Cemmiſar v. Ei 
den Antra 


che haben jedoch den davon gehegten F ee an e 155 
\ 7 er Richte 


ie beantragt der Abg. Windthorſt, die Verwaltung der Strafan⸗ 
en aus dem Nefl 


— 
er 
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bei Durchführung 
bitte Sie deshalb, den n 


a ommiſſars verſchwin⸗ 
In m Grundſatz gegenüber, daß der 


Er darſtellt. Seitdem der jetzige Gefängnißdirector Wilke die Leitung über⸗ 
2 Bis habe ſich der Geſund ne weſentlich verſchlechtert. Die Be, 
igung im Freien, die in Nawicz berjüglice Reſultate ergeben, habe der 

N Migung in geſchloſſenen Räumen Plat gemacht; es herk che eine über⸗ 
iebene Sparſamkeit, die Gefangenen müßten außer ihrem. außerordentlich 
ben Arpeitspenſun ihre Kleidungsſtücke ſelbſt ausbeſſern, und ſelbſt Sonn: 
8 arbeiten. Zudem beſtehe die eine Klaſſe der Aufſeher aus Zöglingen 
fee e welche die Gefangenen zur Buße zu erziehen ſuchken und 


Ze 
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Abg. Windth Mein Antrag bezweckt die Verwaltung der 
taten in eine Hand zu legen und zwar in die des Surftiäinifters. 


a 
Eu 
22 
. 
® 
ir 
E 
EN 
2 
2 
= 
2 
* 
S 
8 
— 
=. 
2 
=“ 
= 
= 
— 
2 
= 
— 
5 


Fr 


8 


wirkſam abgeholfen werden ſoll, muß die Verwaltung der Strafboll: 

g in eine Hand gelegt werden. 3 j 

de, hat man die Art und Weiſe der Vollziehung der Strafe nur nach 

— m hatte, oder über das Princip 
war. 
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0 


wird, ſo werden viele Bauten unnütz ausge 
= wörfen werben. 


68 iſt ferner nöthig, daß die Unterfuhungs:, die Straf⸗ und die Zucht⸗ 
„ Gefangenen getrennt werden müſſen. Es kommen heute Fälle vor, was 
durchaus perwerflich iſt, daß Unterſuchungs⸗Gefangene in Gefängniſſe geſperrt 
werden, die nicht vergleichbar ſind mit. en fü die Thiere. (Hört, hört!) 
Br Hannover. hat man das Einzelhaftſyſtem und überhaupt mannifache Ver⸗ 


erungen eingeführt, was bauptſächlich dadurch 


800 N Hand des 
N ex 
Jud 5 


dn gen in ſeine Hand gelegt wird. ee 
me rkungen. 


* Der Schluß wird angenommen; es folgen, perſonliche 
Abg derte Dem Abg. Stroſſer bemerke ich, daß ich die Beweiſe für alle 
> ine Bebo auf die ten in Moabit und 


5 tungen in Bae 
Händen habe, dieſelben 
\ m. . Möge man Unterſuchungs⸗ 


l 
en aber aus bewegenden Gründen nicht mit: 
1 x N d Gemmiiene ns ‚Rawicz- und 
Moabit ſenden, jo wird man ſich leicht von der t meiner Behaup⸗ 


5 5 tungen überzeugen. . e 
1 unge Sirellen Wenn der Abg. Eberty die Beweiſe in Händen hat, ſo 
1 ſeine Ehrenpflicht, ſie auch uns mitzutheilen. (W links. 
Das kann Er 10 1 yo 7 1 5 I 2 5 oe fie aber 
nr t mittheilen. roße Unruhe links; : Zur Or — 
Er: m br. 8 Ich erwarte, daß der Herr Präſident alles das, was 
i agt worden iſt 


> 


In ier 9 auf Grund unſerer Geſchäftsordnung in die gehörige 
* rwägung zu ziehen ſich bewogen finden wird. 


Was meine Ehre erheiſcht, habe ich längſt ſchon gewußt, ehe der Abg. 
Stroſſer noch dies Haus A d e e hat. Auf die Chrenpflich 
die mir obliegt, wird mich wohl Hr. Stroſſer am letzten hinweiſen können. 
Vicepräſident v. Köller: Vom Standpunkte der Geſchäftsordnung aus 
ſehe ich mich A einem N gegen den Redner nicht veranlaßt. (Un⸗ 
ruhe links Abg. v. Hennig ruft: Sehr bedauerlich.) e 
Abg. Graf Schwerin beantragt den Antrag Windthorſt ſo zu theilen; 
Abg. Windthorſt willigt ein. Es wird nun darüber abgeſtimmt, daß das 
Haus es für wünſchenswerth erklären möge, daß die Verwaltung der Straf 
anſtalten in einem Miniſterium vereinigk werde. — Dieſer Antrag wird mit 
großer Majorität angenommen; für den zweiten Theil, fie im Reſſort 
des Juſtizminiſterium s zu vereinigen, erheht ſich jedoch nur ein kleiner 
Theil des Hauſes, der Vice⸗Praſident erklärt dieſen Antrag für abgelehnt 
und bleibt bei dieſer Erklärung, trozdem eine große Zahl von Abgeordneten 
nachträglich erklären, daß ſie die augen nicht beritanden haben. 
u dem Etat der Ausgaben für Wohlthätigkeitszwecke (Tit. 


3033) beantragt Abg. v. Bonin: Die Regierung dee die durch 


das Abſterben ae lien ehemaliger Krieger disponibel werdenden Ber 
träge in ihrem ganzen Umfange den noch vorhandenen hülfsbedürftigen Krie⸗ 
ern zur dringend erforderlichen Erhöhung der denſelben ſchon bewilligten 
ee en zu verwenden. 5 : 

Abg. v. Vincke⸗Minden iſt mit der Tendenz, aber nicht mit der Faſſung 
des Antrages einverſtanden; ſonſt bekomme am Ende der letzte Veteran eine 
jährliche Unterſtützung von 324,530 Thlrn. (Heiterkeit. TER 

en en bekämpft gleichfalls den Antrag, bleibt jedoch un⸗ 
verſtändlich. 5 

Reg.⸗Commiſſar Piper bittet um Ablehnung des Antrages, da der Zweck 
deſſelben ohnehin erreicht werde, der Antrag aber leicht zu Mißderſtändniſſen 
Ned ee koͤnne N 

Abg. v. Bonin amendirt ſeinen Antrag ſelber dahin, daß hinter das 
Wort „Erhöhung“ die Worte „in den Grenzen des Geſetzes vom 10. März 
—— 15 werden ſollen, wonach das Maximum der Erhöhung 3 Thlr. 
15 Sgr. betrage. Eee . 
b Der 2 — v. Bonin wird in dieſer Faſſung angenommen, und die 
Titel 30—33, ſowie der Reſt des Etats (Allgemeine Ausgaben, als Prä⸗ 
mien, Dispoſitionsfonds, Regierungs⸗Amtsblätter) werden ohne Debatte ger 
nehmigt. g . 
Weigl von den extraordinären Ausgaben die 30,000 Thlr. 
für das ſtatiſtiſche Bureau und 30,000 Thlr. für die e Zu 
der Poſttion 3: Für die Strafanſtalts⸗Verwaltung 93,470 Thlr. liegt folgen: 
der Antrag des Dr. Francke vor: „Die Regierung aufzufordern! auf den 
Bau neuer Strafanſtalten in Schleswig, Holſtein Vedacht zu nehmen und 
dem Landtage in dieſer Beziehung eine Geſetzesvorlage zu machen. 

Abg. v. Goßler amendirt den letzten Satz des Antrages dahin: „Und 
dazu die von den dortigen Communen zur Herſtellung neuer Strafanſtalten 
yulammengebracen Fonds nebſt den davon aufgelaufenen Zinſen mit zu 
verwenden.“ 2 a 

Reg.⸗Comm. v. Eichhorn: Die Regierung erkennt das Bedürfniß der 
Errichtung neuer Strafanſtalten in Schleswig, Holſtein an. Es ſind in die⸗ 
ſer Om ſchon vorbereitende Schritte gethan und wahrſcheinlich wird 
ſchon im nächſten Etat eine Summe di dieſen Zwecken ausgeſetzt werden. 

Ws zieht nach dieſer Erklärung feinen Antrag zurück, gleich⸗ 
wo t 

Abg. Goßler ſein Amendement damit nicht für erledigt und nimmt den 
Francke ſchen Antrag wieder auf. g 

Abg. v. Scheel⸗Pleſſen: Das Haus hat gar kein Recht, über den im 
Anträge des Abg. Goßler erwähnten zu irgend einen Beſchluß zu fallen. 
Abg. Dr. Haenel iſt der gleichen Anſicht. 

bg. v. Vincke glaubt, daß das Haus allerdings jenen Fonds der Re⸗ 
gierung überweiſen könne, jedoch nur mit der Modalität, daß derſelbe nur 
zur Herſtellung von Strafanſtalten verwandt werde. n 

Der von Goßler wieder e obige Antrag mit ſeinem Amen⸗ 
dement wird genehmigt, die Bo. 3 desgleichen. ' . 

Ohne Debatte wird der Geſetz Entwurf, betreffend die Gewährung einer 
Stäats⸗Unterſtützung an die Thüringiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für den Bau 
einer Eiſenbahn von Leinefelde nach Gotha genehmigt. Er lautet: 

Der Miniſter fur Handel wird ermächtigt, der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗ 
Saen zur Ausgleichung der bei Begebung ihrer Stammactien Lit. B. 
über den Betrag von 435,000 Thlr. hinaus he ergebenden Ausfälle aus 

ö d ahnverwaltung eine Beihilfe 


nden. 
7 ‚Nächte Sitzung Dunnerstag 10 Uhr. (Tagesordnung: 
Etat des Cultusminiſteriums.) } 

Berlin, 21. Jan. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat den Ober: 
Präſidenten der Provinz Poſen, v. Horn, und den Praſidenten der See⸗ 
handlung, Camphauſen, zu Wirklichen Geheimen Räthen mit dem Prä⸗ 
dicat Weben; ferner den zum Oberpfarrer in Storkow berufenen, ſeithe⸗ 
rigen Diviſions⸗Prediger in Glogau, Auguſt Hermann Theodor Stumpf, 
zum Superintendenten der Didces Storkow; ſo wie den Staatsanwalts⸗ 
Gehilfen Stein in Tilſit zum Staatsanwalt in Neidenburg für die Bezirke 
der Kreisgerichte in Neidenburg und Allenſtein ernannt; und dem Ober⸗ 
9 7 Carl Werner Jaeger zu Pforta den Charakter als Amtsrath 
beigelegt. 2 Baal. 

Dem Maſchinenbauer J. Hanſen zu Winnemark bei Eckernförde iſt unter 
dem 18. Januar 1868 ein Patent auf eine Vorrichtung, um Segelboote 
gegen Umſchlagen zu ſichern, auf fünf Jahre ertheilt worden, a 

Berlin, 21. Jan. [Se. Maf. der König!] nahmen heute die 
militäriſchen Meldungen im Beiſein des Gouverneurs und Comman⸗ 
danten entgegen, und empfingen den Vortrag des Militär⸗Cabinets. 

(Ihre Maj. die Königin! beſichtigte geſtern im Schloſſe die 
für den Bazar ſo reichlich eingegangenen Gaben, und wohnte Abends 
dem Oratorium zum Beſten der Nothleidenden in Oſtpreußen bei. 

[Se. königl. Hoh. der Kronprinz] nahm geſtern militäriſche 
Meldungen entgegen, ertheilte dem neu ernannten kaiſerlich brafiliani- 
ſchen Geſandten eine Audienz, empfing den Oberſtkämmerer Grafen 
v. Redern, und wohnte Abends der Aufführung des Oratoriums 
„Paulus“ zum Beſten der Nothleidenden Oſtpreußens im Kroll'ſchen 
Etabliſſement bei. (St.⸗A.) 

[Der norddeutſche Bund in Egypten.] Aus Kairo vom 
7. Januar wird berichtet: „Geſtern wurde. der bisherige königlich 
preußiſche General⸗Conſul für Egopten, Legationsrath Theremin, in 
jener neuen Eigenſchaft als General⸗Conſul des norddeutſchen 
Bundes vom Vicekönig in ſolenner Weile empfangen. Se. Hoheit 
äußerte ſich in der wohlwollendſten Weiſe über die Neugeſtaltung der 
Dinge in Deutſchland, ließ ſchließlich den neuen Vertreter Norddeutſch⸗ 
lands, wie gebräuchlich, mit einem Säbel umgürten und ſchenkte ihm 
ein reichgeſchmücktes Reitpferd.“ s 

0. K. C. [Der Seltung 3:Stempel.] Von den Abgg. Baſſenge, 
v. Bennigſen und Krieger (Samter) als Commiſſarien des Hauſes für 
die Vorberathung des Etats der indirecten Steuern wird folgender Antrag 
eingebracht: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
Wich me 5 A d. e e e vom J. Januar 1869 ab in 

egfall gebracht wird.“ 

5 ÜBeheime Conduitenliften.] Von dem Abg. Schmidt (Stettin) ist 
Platter Antrag 11 * worden: Die Staatsregierung aufzufordern, die ge⸗ 
2 Conduitenliſten über die Amer i 

Der Onkel des Apothekenbeſitzers Dr. Cöhn,] Commercienrath 
Beſchütz, der ein Teſtament zu Gunſten leben Neffen gemacht hatte, ſoll 
daſſelbe in Dielen Tagen zurückgenommen haben, um es durch ein anderes 
zu erſetzen. Wie an der Borſe verſichert wird, hat Cohn aus dem Ver⸗ 
mögen des Beſchug, der für ſehr reich gehalten wird, bereits über 60,000 
Thlr. erhalten. Die Frau Dr. Cöhn iſt eine Schweſtertochter des Beſchütz 
und iſt als deren Mitgift die Einhorn⸗Apotheke angekauft worden. Da das 
Vermögen der Frau auf die Apotheke eingetragen iſt, ſo wird auch eine 
Beſchlagnahme, die von Seiten des Militärfiskus, beabſichtigt wurde, um die 
Anſprüche deſſelben wegen der durch Cöhn's Malverſation erlittenen Ver⸗ 
mögensnachtheile 11 decken, ohne Erfolg ſein. Uebrigens dürfte der Mili⸗ 
fc e auch nicht für legitimirt erachtet werden, Klage zu erheben, da 


)Jnicht das Kriegsminiſterium oder eines ſeiner Organe, ſondern das mit 


Privatbeiträgen operirende Central⸗Lazareth⸗Comite mit Cohn contrahirt 
und dieſem die Lieferung der Medikamente übertragen hatte. Ob die früheren 
Mitglieder des Comite s, da es bereits aufgelöſt a zu einer lage für 
legitimirt erachtet werden würden, ene Bee . Sonach wird das 
durch Cohn fo ſchmerzlich beleidigte Menſchengefühl nicht einmal die Ge: 


ben 


aben, vo gen Sem 
ha ha n a 6 
tru 


für ganz unzweifelhaft, ob er wegen Bet f 
Es fell nämlich der Beweis der Identität der jetzt als 02 
wieſenen Medicamente mit den von Cöhn gelieferten au iten 
ſtoßen. Jedenfalls wird von Seiten der er gung die Thatſache, daß 


Hannover, 19. Jan. [Feſtgeſchenke und Wallfahrt nach 
Hietzing] Die Vorbereitungen zur Ueberreichung von Feſigeſchenken 
an die hannoverſche Königsfamilie bei der Feier der ſilbernen Hochzeit 
nehmen einen immer demonſtrativeren Charakter an. Nicht nur aus 
faſt allen Städten der älteren Gebietstheile unſerer Provinz, ſondern 
auch aus vielen Landgemeinden ſind Beſtellungen auf Silbergeſchirre 
eingelaufen, ſo daß mit deſſen Anfertigung über hundert Goldarbeiter 
beſchäftigt ſind. Hier aus der Stadt gehen mehrere Ehrengeſchenke ab, 
das größte derſelben wird aber nicht zeitig genug fertig und deshalb 
erſt durch ein Modell repräſentirt werden. Sogar die ſelbſtſtändigen 
Dienſtmänner wollen durch Gaben unter ſich, zu dem übrigens guch 
andere Welfenfreunde beiſteuern, ein Feſtgeſchenk zu Stande bringen. 
Die Wallfahrt nach Hietzing zum 18. Februar wird eine ſehr bedeu⸗ 
tende werden, am 16. geht von Braunſchweig ein Extrazug ab, mit 
dem die Hin⸗ und Rückfahrt für 8 Thlr. gemacht werden kann. Diele 
Demonſtratſonen werden gefördert durch die von den Gegnern des 
gegenwärtigen Zuſtandes eifrig verbreiteten Verſicherungen vom Kriege 
mit Frankreich im Frühjahre und daran geknüpften Hoffnungen auf 
Umgeſtaltung unſerer ſtaatlichen Zuſtände. Ein nicht zu verkennendes 
Zeichen iſt auch, daß noch in den letzten Tagen ſich aus Celle 14 Per⸗ 
ſonen, meiſt frühere hannoverſche Soldaten, entfernt haben; ihr Reiſe⸗ 
ziel wird natürlich Hietzing oder die Schweiz ſein. (N. 3.) 

—— 


W. München, 19. Jan. [Angebliche Miniſterkriſis. — 
Der Militärconflict. — Parlamentariſcher Mißgriff. — 
Schulweſen. — Sympathien für und Antipathien gegen 
Preußen.] Seit geſtern circuliren in München Gerüchte über eine 
Miniſterkriſis, die diesmal nicht durch die Zukunftsmuſikanten, ſondern 
durch „gewiſſe prinzliche Einflüſſe“ herbeiführt fein ſoll. Ihre Leſer 
entſinnen fi) vielleicht, daß ich zur Zeit, als die Reconſtruction des 
Zollvereins auf der Tagesordnung ſtand, das Minifterium ſelbſt als 
den Urheber dieſer Gerüchte bezeichnete. Letztere ſollten durch die Be⸗ 
ſorgniß vor einem ultramontan⸗feudalen Cabinette die liberalen Parteien 
alarmiren und all ihre Schattirungen zur Vertheidigung des Miniſte⸗ 
riums aufrufen. Eine unbefangene Betrachtung unſerer inneren Ver⸗ 
hältniſſe läßt keinen Zweifel, daß die Regierung das ſchon einmal ge⸗ 
glückte Manöver wiederholt. Das Miniſterium hat ſich ja in der 
Wehrfrage entſchieden auf die Seite des Reichsrathes geſtellt, 
warum ſoll letzterer ſeinen Alliirten aus dem Sattel heben? Die Ab⸗ 
geordnetenkammer hat mit allen gegen eine einzige Stimme erklärt, an 
dem Contingents- und Avancements⸗Geſetze feſtzuhalten, und gerade die 
Ultramontanen find die eifrigſten Gegner des jetzigen Wehrgeſetzes. Ein 
ultramontanes Cabinet käme alſo in die verzwickte Lage, den Willen 
der ihm feindlichen Abgeordnetenkammer durchzuführen, den Widerſtand 
ſeines Verbündeten und Schöpfers, des Reichsraths, zu brechen. Die 
Wehrfrage iſt durch die zweideutige Haltung des Miniſteriums derart 
verſchoben, daß ſie nur durch Nachgiebigkeit des Reichsraths ausge⸗ 
tragen werden kann. Eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes würde, 
wie nun auch die Neuwahlen ausfallen mögen, eine moraliſche Ver⸗ 
ſtärkung der Oppoſition ergeben, da alle Parteien oppoſitionell find. 
Wahrſcheinlich würden die Ultramontanen erheblich, die Forſchrüllet 2 
ein wenig verſtärkt werden, und zwar auf Koſten des Centrums. Ein 
Pairsſchub iſt verfaſſungsmäßig unmöglich, da die Zahl der Reichsräthe 
geſetzlich limitirt iſt; ſo wird der Ruf nach Beſeitigung des Reichs⸗ 
rathes, der auf nicht ſtärkeren Grundlagen ruht, als das preußiſcpe 
Herrenhaus, immer lauter. Und ein ultramontan⸗reactionäres Cabinet 
ſollte ſich herandrängen, um dieſem Rufe Folge zu geben? Lächerliche 
Behauptung, durch welche ſich die Abgeordnetenkammer nicht in der 
Schlinge fangen laſſen wird. Mag das Miniſterium auseſſen, was es 
eingebrockt; mag es ſich, zur Strafe für ſeine Demüthigung vor der 
Reaction, jetzt vor der liberalen Partei demüthigen. — Die Abge⸗ : 
ordnetenkammer hat geſtern die Nichtwiederwahl des Ober⸗Staats⸗ 
anwalts Hohenadel wegen eines Formfehlers für ungiltig erklärt. Der 
Beſchluß wäre gerechtfertigt, wenn nicht vor einigen Wochen die Nach⸗ 
wahl des zweiten Abgeordneten in demſelben Bezirke, trotz deſſelben 
Formfehlers, genehmigt wäre; der Beſchluß wäre vernünftig, wenn nicht 
eine abermalige glänzende Niederlage Hohenadels in ſicherer Ausſicht 
ſtände. Der gewaltige moraliſche Eindruck, den Hohenadels Niederlage 
und die große ultramontane Majorität im ganzen Lande hervorgerufen, 
muß ſich verdoppeln, und der Beſchluß der zweiten Kammer erſcheint 
als ein Act’ Heinliher Rachſucht gegen die Schwarzen. — Eine in der 
„Süddeutſchen Preſſe“ erſchienene Zuſammenſtellung amtlicher Berichte 
über das preußiſche und das baieriſche Schulweſen ergiebt, daß in 
Preußen auf je 10,000 Seelen nur 13, in Baiern aber 18 Schulen, 
bei Ihnen auf 10,000 Köpfe 19, in Baiern 20 Lehrer kommen. 
Das iſt wohl eine beherzigenswerthe Notiz für die Berathung des neuen 
Schulgeſetzes im preußiſchen Landtage. Uebrigens macht der Chef Ihres 
Unterrichtsweſens moraliſche Eroberungen in Baiern. Unſere ultra 
montanen Blätter, die über ſchleſiſche Vorgänge gut unterrichtet find, 
bejubeln das der Commune Breslau zugegangene Verbot der confeſ⸗ 
ſionsloſen höheren Schulen. Dagegen werden Age der Haltung, 
welche die preußiſche Regierung gegenüber dem Nothſtande in der 
Provinz Preußen einnimmt, auch die eifrigſten Preußenfreunde kopf 
ſcheu. Wir fühlen hier nicht, wo dem preußiſchen Volke der Schuh 
drückt; die Sympathien für das Miniſterium Bismarck, wo fie vor⸗ 
handen, ſind alſo viel ungetrübter, als in Preußen ſelbſt. Wir hatten 
deshalb erwartet, daß die Bismarck'ſche Energie zu großartigen Maß⸗ 
regeln gegen den Nothſtand führen, daß die Welt in Staunen darüber 
geſetzt würde, wie eine Regierung für die bedrängten Stagtsbürger 
ſorgen könne. Und nun — was wir täglich leſen — doch, ein preu⸗ 
ßiſches Blatt kann ſelbſt die zahmſten Urtheile nicht aufnehmen, die von 
den begeiſterten Anhängern Preußens laut werden, von Männern, die 
ihr Eins und Alles der Gunſt des preußiſchen Hofes danken. Ich vers 
ſtehe das Verfahren einer Regierung nicht, welcher eine nie wieder⸗ 
kehrende Gelegenheit geboten war, ſich die Sympathien aller mildherzi⸗ 
gen Menſchen aller Parteien des ganzen Welttheils zu erwerben, und 
welche — — — Die Mildthätigkeit für Oſtpreußen regt ſich nach 
dem von Würtemberg und Baden gegebenen Anſtoße lebhaft. Da 
aber jede einzelne Sammlung eine behördliche Erlaubniß erfordert und 
die Bureaukratie nicht eilt, fo geht es mit den Sammlungen nur lang⸗ 
ſam vorwärts. Der Norden des Landes iſt eifriger als der Süden, 
weil letzterer ſeine disponibfen Mittel für die päpſtlichen Zuaven ale 
und weil die ultramontane Preſſe gegen die Hilfsleiſtung für die 
A Preußen agitirt. 


O eſterreich. - 
Wien, 21. Jan. [Die Delegation des eee 
ihren Geſchäftsordnungs⸗Entwurf en bloc angenommen. Der Finanz⸗ 
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dere Abzüge von der Gewerkſchaft von ihrer Lohnung (welche 4⸗ und 
E . ſtattfindet) ihr Conto bei den Kaufleuten ſelten ausgleichen. 
I iſt hier nichts ſeltenes, arme Arbeiter⸗Familien zu finden, welche dur 
Rückstände Schulden von 20 bis 50 Thaler haben, ohne zu wiſſen, wie fie 
dieſelben je zurückzahlen können. Der Kaufmann muß ihnen weiter borgen, 
wenn er nicht Alles verlieren will, Kundſchaft und Schuld. Wie ſoll nun 
der Oſtpreuße, der nicht ſo viel verdienen kann dei ungekannter Arbeit, einen 
doppelten Hausſtand führen, für fi hier und für ſeine Familie in der 
tzheuren Heimath. — Der Geſundheitszuſtand iſt, jo viel man hört, jetzt 
Lein befriedigender, wenigſtens haben die amtlichen Berichte über Cholerafälle 


in unſerem Kreiſe plötzlich aufgehört, woraus man wohl 
daß dieſe Geißel von uns genommen. — Die Einſchleppung von typhöſen 
Krankheiten durch die oſtpreußiſchen Arbeiter, worauf ebenfalls in dem geſtrigen 
5 tikel hingewieſen worden, wollen wir nicht hoffen, weil dieſelben ſonſt mit 
Ruückicht auf das enge Zuſammenwohnen der Arbeiterfamilien leicht ver⸗ 
breitet und epidemiſch werden konnten. x 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21, Januar. 
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ZUR Baromet. Wind, 5 
458 Ort. ariſer Therm. | Richtung und „Allgemeine 
=; | Enten. Reaum. Stärke, SHimmels-Inficht, 
2 6 Memel 326,6 14 S., mäßig. Bededt. 
7 Königsberg | 327,4 6 EM, stark. Trübe. 
tettin 328,5 0,8 [W. ſtark. Bedeckt, Schnee. 
— Ratibor 321,6 | 0% NW, ſtark. Bedeckt. 
— Münfter 331,0 [05 N. ſchwach. gel. 
— Trier 328,4 1,8 SW. 2 Ziemlich Heiter. 
. 329,7 [0% NW,, lebhaft. 1 Heiter. 
nr — Haparanda 330,7 |—12,0. N., ſchwach. Halb bedeckt. 
— Helſingfors — — — — 
— Petersburg — — = — 
— Moskau — — — — 
— Stockholm 327,7 —2,8 OND,, wach. Bedeckt.“) 
— Skudesnäs 330,8 [0,7 NRW., ſchwach. Bedeckt. 


— 


9) Geſtern Abend Schnee, OND, ſchwach. Max. +08. Min. —0,8. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


n 


7 Der Barometerſtaud bei 0 Grd. Ba- Luft- Rind» 

in Pariſer Linien, die Temvera⸗ Tempe- richtung und Wetter. 

teur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur, Etärke. 

Breslau, 21.Jan. IOU.Xb.] 328,51 |+0,4 | NW. 3. eiter, 
22. Januar 6 U. Mrg.] 328,95 |—0,4 W. 2. eiter. 
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Breslau, 22. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 17 F. 3 3. U.⸗P. 4 F. 9. 
Eisſtand. 


von Auswärtige amtliche Wafler-Napporte. 
Natibor, 21. Jan., Mittags 12 Uhr. Stand am Pegel 14 Fuß 9 Zoll. 
Nachm. 4 Uhr: 14 Fuß 4 Zoll Die Eisdecke iſt ſtellenweiſe gebrochen. 
pp d BD u nn 
Zelegrappiiäe Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
18 Berlin, 22. Januar. Die Abfindungsſummen der Depoſſedirten 
haben Ausſicht auf die Kammerbewilligung. Die Conſervativen und 
zwei Drittel der Nationalpartei ſtimmen dafür. Dagegen ift der An: 
trag Sobel's ziemlich ausſichtslos. 
Man verſichert, im Falle eines ernſtlichen Widerſtandes gegen den 
hannoverſchen Provinzial-Fond wird die Regierung das Geſetz zurück⸗ 
ziehen und ein neues einbringen, wodurch den Hannoveranern pro 
1868 500,000 Thlr. bewilligt werden; auch wird die Regierung in 
nächſter Seſſion ein allen Provinzen einen verhältnißmäßigen Provin⸗ 
ANialfond zuweiſendes Geſetz einbringen. 
Karlsruhe, 21. Jan. Die Abgeordnetenkammer hat nach einer 
zweitägigen Debatte das Contingentgeſetz beendigt. 
Der Antrag Kirsner's auf Milderung der dreijährigen Präſenzzeit 
durch thunlichſte Beurlaubungen, womit ſich die Regierung einver⸗ 
ſtanden erklärte, wurde einftimmig angenommen. Der Antrag Kieſel's 
der Dauer der Wirkſamkeit des Geſetzes nur bis zum 31. December 
1869, wurde angenommen (Commiſſionsantrag: bis 31. Decbr. 1870). 
Uebrigens wurde das Totalgeſetz nach den Commiſſtonsanträgen in der 
Schlußabſtimmung mit allen gegen 80 Stimmen angenommen. 
Paris, 21. Januar. „Etendard“ ſchreibt: Unſere Privatinfor⸗ 


1 


r 


TEE 
* 5 * 4 


7 


Rn 


2 matſonen geftatten uns zu beſtätigen, daß die Zahl der im Weſten 
8 Rußlands concentrirten Truppen in verſchiedenen Zeitungen in hohem 
. Maße übertrieben angegeben iſt. Weder in ruſſiſch Polen noch in 


Stärke. 6 
> Florenz, 21. Januar. Der Senat hielt heute feine erſte Sitzung 
nach der Vertagung. Der Conſeilpräſident zeigte die erfolgte Neu: 
bildung des Cabinets an. Die einzelnen Miniſter reichten verſchiedene, 
von der Deputirtenkammer bereits genehmigte Geſetzentwürfe ein. 
Die Deputirtenkammer ſetzte die Budgetberathung fort. Sämmt⸗ 
liche Artikel des Einnahmeetats wurden genehmigt, mit Ausnahme der 
vorgängig ſuspendirten. Im Laufe der Debatte erklärte ſich der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten mit einer Herabſetzung der Telegraphie⸗ 
gebühren einverſtanden. 
Die Mehrzahl der Journale beurtheilt das Finanzexpoſé ungünſtig. 
Die Deputirten Crispi und Bargoni waren heute zur königlichen Tafel 
geladen. 
85 Italieniſche Rente 49, 45. Napoleonsd'or 22, 91. 
Dublin, 21. Jan. Der Amerikaner Train wurde wieder freige⸗ 
laſſen gegen das Verſprechen, Nichts für das Fenierthum zu unter⸗ 
nehmen. 


Beſſarabien ſtehen gegenwärtig Truppen in irgendwie außergewöhnlicher 
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Liondon, 21. Jan. Carl Derby iſt wieder unwohl, und daher 
4 außer Stande, dem heutigen Miniſterrathe beizuwohnen. 

5 N i (T. B. ſ. N.) 
13 Wien, 21. Jau. In einem Privat⸗Telegramm des „Tageblattes“ 


x wird das Vorhandenſein einer öſterreichiſchen Circulardepeſche behauptet, 


wieelche auf die Foriſchritte einer parlamentariſchen Regierung beſonderen 
1 Nachdruck legt und eine Politik friedlicher Neutralität in beſtimmteſter 
Wieiſe befürwortet. (T. B. f. N.) 

f Be Dublin, 20. Jan. Der Fenier Lennox, welcher angeklagt iſt, den 


Tod des Conſſablers Kenna veranlaßt zu haben, iſt wegen vorſätzlichen 
Mordes zum Tode durch den Strang verurtheilt 96818 en 
Vor | „B. f. N.) 
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Conſols von 1 

75—08, 
25. Oeſterr. Staatseiſenbahn⸗Actien 512, 
i Oeſter⸗ 


br 
FR 9 75 
BETT „Anleibe von 1865 3 
Schönes Wetter. 

London, 21. Januar, 
18. icaner 15%. 5% Ruſſen 87. Neue Ruſſen 86%. Silber 
Fi: Türkiſche Anleihe von 1800 30e. apres Verein. Staaten⸗An⸗ 
2 882 71¹ and ſind aus Südamerika 
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Schluß⸗ 
68% Verein. Staaten⸗Anleihe 
Baieriſche Prämien⸗Anleihe 99%. 
1864er Looſe 76%. — Sehr feſt. 

184%, 1860er Looſe 71, . 
Frankfurt a. M., 21. Jan, 


g. M. 21. Januar, { 
ourje: Wiener Wache 99%. Oeſterr. National⸗Anleſhe 53%. 
76. Heſſiſche Ludwigsbahn 129 

1854er Looſe 60 4. 1860er Looſe 70%. 
Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 
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ch] Anleihe de 1859 —. 


entnehmen darf, L 


243, 3 . 
lbends. affertenSveietat) Ame⸗werth, an; Hamburger, Potsdamer, 
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rikaner beliebt, lebhafter Umſatz. 0 
Steuerfreie Anleihe 48 /. 1860er Looſe 71. National⸗Anleihe 53 /. 5% 
taatsbahn 243, 12. 2 
Wien, 21. Jan. [Abend⸗Börſe.] Credit⸗Actien 186, 10. 1860er 
Looſe 83, 50. 1864er Looſe 77, 40. Staatsbahn 245, 00. Steuerfreie An⸗ 
leihe —, —. Napoleonsd'or 9, 55. — Animirt. 
Bremen, 21. Jan. Petroleum, Standard white loco 5%: 
Hamburg, 21. Januar, 4 9 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 84%. National⸗Anleihe 55. Oeſterr. 
Crebit⸗Aetien . 
ombarben 337. Italien Rente 43. Vereinsbank 111. Norddeutſche 
Bank 119%, Rheiniſche Bahn 114. Nordbahn 95. Altona⸗Kiel 
Finnländiſche Anleihe —. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 96%. 1866er 
Ruf. Prämien⸗Anleihe 9%. proc. Verein. St.⸗ Anleihe pr. 1882 69%. 
An u pCt. — Valuten feſt. 1860er Looſe ſteigend, nach Schluß der 
örſe 5 
Hamburg, 21. Januar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
Roggen ab auswärts, namentlich ab Petersburg bedeutender Umſatz, reich⸗ 
lich 1000 Laſt zu 1½—2 Thlr. höheren Preiſen. Getreide auf Termine 1055 


Oeſterreichiſche 1860er Looſe 69%. Staatsbahn 511. B 
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2 Wierer 76. Creditactien 184 62.] dig; Ma deburg⸗ Salbe &bter Lit B. ab kein er Lit, b. verkehrten J 
5 Snltneitge 6 9 en 


mm enbahn: Prioritäten behaupteten ſich gut, währen 
den ruſſiſchen nicht das frühere Intereſſe zur Seite ſtand, für ältere franzö⸗ 
ſiſche und lombardiſche Prioritäten legte man etwas mehr an. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Breslauer Börſe vom 22. Jan.] Schluß⸗Courſe (1 Uhr Nachm.) 
Ruſſiſch Papiergeld 3% —% bez. 1. Af fu 
bez. u. Br. Schleſ. Rentenbrigfe 90% bez. 
Deſterr. National⸗Anleihe 554 ez. u. 

ö itt. A. und C. 186 el 


alter Mt 


1 Ameri⸗ 
Minerva 34% bez. 
Br. 


Breslau, 22. Januar. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
fein mittel ordin. 5 fein mittel ordin. 
eienr 113 106—109| Gerſte 66—67 63 57—60 


ſucht. Weizen per Januar 5400 Pfund netto 176 Bankothaler Br., do. gelber, 115—117 112 105—107 Safer 2 1 

Gd. per Jan.⸗Febr. 176 Br., 175 Gd., per Frühja t 177 Br., 176 Gd. Roggen „ 9² 91 90 Er ſen „„es 76 80 74 70—72 

Roggen per Jan. 5000 Pfd. Brutto 139 Br., 138 Gd. per Jan.⸗FJebruar] Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feftftellung 

138 Br., 137 Gd., per Frühjahr 137 Br., 136 Gd. Hafer feit, aber be⸗ er Marktpreiſe von Raps und ſen. 

ſchränkt. Rüböl fefter, loco 22%, per Mai 23, per October 23 7c. Maps 182 168 

Spiritus rubig. Kaffee ruhig. Zink unverändert. — Kaltes Wetter.] Winterrübien.. 178 168 158 150 Pfd. Brutto i 
Antwerpen, 21. yon: Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Metroleum:Markt.]| Sommerrübſen 166 156 146 | br. . 5 
chluß⸗Bericht) Seit. Raffin Type weiß, loco und per Jan. 44 4 44% Dotter 164 154 144 N 


S ri 
185 44½ Br. 

Mancheſter, 21. Jan,, Nachm. (Von Hardy Natan u. Sons.) Garne: 
Notirungen per Pfund: 30r Mule gute Mittel⸗Qualität 10% 4. 30r Water 
beſtes Geſpinnſt 12½ d. Mayoll — d. 40r Mule, beſte Qualität 
wie Taylor ꝛc. 13 dl. 
— Stoffe, Notirungen per Stück: 8% Pfd. Shirting prima Calvert 117 4. 
dto. gewöhnliche gute Makes 114 d. 34 inches ½, printing Cloth 9 Pfd. 
2—4 oz. 125 d., Trotz höherer Preiſe matt und leblos. 

Liverpool, 21. Januar, Nachm. Baumwolle: 8000 —10,000 Ballen 
Umſatz. Ruhiger. New⸗Orleans 8. Georgia 7%. 
Middling fair Dhollerah 5%. Good middlin Dhollera 
Good fair Bengal 5%. _ Fine Bengal —. New fair Oomra 6%. 5 
Oomra —. Good fair Domra 6%. Pernam 7%. Egyptian — Smyrna 6%. 

Newyork, 21. Jan., Abends. (Per atlant. Kabel.) Wechſel auf London 
in Gold 109%. Goldagio 39 4. Bonds 110%. 1885er Bonds 108%. 
1904er Bonds 102%. Illinois 131%. Eriebahn 75. Baumwolle 17. Pe: 
troleum raffinirt, Type weiß Ale Mais 1 D. 33 C. 

New⸗Orleans, 18. Jan., Abends. (der atlantiſches Kabel.) Baumwoll⸗ 
bericht. (Von Prehn u. Comp.) Middling Orleans 7% D., low Middling 
7 D. Brutto, incl. „Coſt und Fracht“ per Segelſchiff nach Liverpool. 

r 5 (Per atlant. Kabel.) Zucker 7%. Wechſelcours 
auf London 111 —12½. 

Bombay, 18. Jan. New⸗Oomra 136 R. = 5 D. „Coſt und Fracht“ 


nach Liverpool. Baumwolle lebhaft. 8 
Paris, 21. Jan., Nachmitt. Rüböl pr. W 91, 75, pr. Mai⸗Auguſt 
92, 25, pr. September⸗December 92, 25. ehl pr. Januar 85, 25, pr. 


März⸗April 86, 50 feſt. Spiritus pr. Januar 65, 00. 


Berliner Börse vom 21. Januar 1868. 


Fonds- und Geld-Course. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


Freiw. Staate-Anl,. 4 4½ 00 ba. 
rer 1 103% du Dividende pro 1865, 1808. 
dito 1854.58. 5741 5. Aachen-Mastrichk — | — 294, bz. 
dito 1859|4114,96 bz. Amsterd. Rottd. | 714 | 43% be 
dito 1856 4 96% bs erg. Märkische 9 8 136%, bz. 
dito 1 1 Plas ve erlin-Anhalt. 18 [184% 2113, ba 
dito % 80 I. erlin-Görhtz . . — — 79½ bz. 
dito — 11 b. dito St. Prior.“ — |— 97%, ba. 
dito 10034 1 be Berlin-Hambarg| l | 9 1006 B. 
Stants-Schuldscheine] 83%, ba. geln telt * 3 167 137 b 
Präm.-Anl. von 1855/3141116 bz. Böhm.-Westb — 5 5 62 & f 
Berliner Stadt-O lig. 4/96 ½% bz. reslau-Freib. 9 90 118% ba. 
— 1 11763, B. in- 1 9 % 
Aber e Neumark lei 760 Cöln-Minden. . . 136% bz. 
* bommersche pn * 76 G. osel- Oderberg. 21 21% 77½ ba. 
2 3 .... 360 — 2 ap 8 — dh 4,88 Dr 
al e meuels eg be, a 827% ba. 
& "Schlesische .. ‚Bundy G. Dede n hen), 1508, B. 
2 Kur- u. Neumärk. 4 90 2 Magd.-Halberst. 16 — 170 bz. 
3 Pommersche . 4 90½ B. Magd.- Leipzig. 20 = 203 ½ b. u. G 
5) Posensche 4 29155 Mainz -Ludwgsh.| 8 = 126% ba 
5 8 5 = *. Mecklenburger ..| 3 3 15%, ba 
E(Bächsische . . 4 [00% B. a Brig a Ebs.| 2 2 
70 . 5 hl — N 
1 Schlesische .. . 4 10 ½ bz. Niedrschl, Zwgi 3% 8 767%, br. 
Louisd'or 1123, bz.j0est, Bk. 854, ba. Nordbahn, Hess.] 4 — — — 
Goldk. 9. 10 G. Poln.Bkn. — — — Obe 14A. ie 7 1851, 4 % ba. 
Ausländische Fonds. 4% C 1 -Ia — * 
Oesterr. Metalliques 5 47% G. est.-Fr. St--B. .! 5 — 138124 / 3952 
air , Nat-Anl 8 f f. r. |Oesir.südl.St-B.| Ta — 90% a 01 4 bz 
e ee a dere Sn ce Heu N bei 
dito _ 4er Pr.-A. 4 61 ½ G. . a 17 * 
dito Eisenb. L. I 11 kr, Rheinische... 7 | — 110% bz. 
Ital. neue Öproc. Anl. 5 43 % & 7, bz. dito Stamm-Pr.| 7 — — 2 — 
Russ.-Engl. Anl. 18626 89 ba. Rhein-Nahebahn — 0, 4, 20% ba. 
ee e 
2 „III. Em. 6. ring er — — % 
A eee ee lager 
S 55 Bank- und Industrie-Papiere. 
Baden. 35 Fl. Loose.— 20% B. Berl. Kassen-V. | 81, (12 4 167 B. 
Amerikan. St.-Anl. 6 [76% 4 % bz. Graunschw. B. — % 4 96 6. 
—"Eisonbahn-Prioritäte-Aotien. Pannger Bank: 2% 8 f 01% 6. . 
onbahn- 8 panziger Bank .| 70% |8 44 107% 0. 
Berg. Märkische . . au | — — Darmst. Zettelb.] 71 4 96 BE 
dito 14-04 95 % G. Geraer Bank 7% 70% ja |99%, 6. 
dito IV. 4½ 93 Pz. Gothaer „ 715 5 4 89 8. 
dito III. v. St. 3½ f. 3 ½ 77 G. Hannoversche B. 4. 5½% [4 78 ½ B. 
Cöln- Minden . » 4½ 97 6. Hamb. Nordd. R. 9 8 4 11878. 
dito 11.5 102 B. Vereins-R. 81¼ 108% 4 111 B. 
dito 4 83 ½ 6. Königsberger B. 6½ To 4 III 8. 
dito III. 4 Isa: bz. Laxemburger B.| 6 6 4 178% B. 
dito 4½ 94% 6. Magdeburger B. ar 8 4 89% G. 
dito Iv. 4 83 ½% bz. Posener Bank | 6, | Ti. 4. 99e, ba. u. G 
dito 4 83 Preuss. Bank. A. 100 131% 4 ½ 1634, be. 
Cos, Oderb. (Wilh.) ah, a Thüringer Bank 4 14 (647 
2. — = "np ss 2 Weimar 6, ja, 4 81 ba. u. d 
Gal. 1 55 .. 1 80 53 n. 763 —— 
Niederschl.-Märk. 4 87 ½ 
1 Berl. Hand -Ges;| 8 3 4 109 ½% ba. 
ee Coburg. Credd. A. 8½ 4 4 0 4. 
dito IV. 4½— 2 Darmstädter „ | 8½ 6½ 4 80 ½ 6. 
Ndschl. Zweigb. L. C. b 1001, B Rae ee e 17 [A teretere:bir 
Oberschles. A. 1 Disc. Com-Anth,| 6½ s 4 108 ½ bz. 
8 2. 3 77 g Genfer Credb.- A. — 0 4 22½ etw. bz 
dito ca 8875 6. Leipziger „ — | 8 
dito 5.4 857% 6. Meininger „7 — (4 891% etw. bz. 
alte . 3½ 77% 6. oldauer Eds. B.. — |— 44 17½ 6. 
dito F. 4½ 03 ½ G. Oest, Credb 4¹ — js 79 b. 
dito 6.4½ 62 be, Schl. Bank-Ver. | 7 71, ja i B. 
Oesterr. Franz.. 3 260 bz. — 
Oesterr. südl. St.-B. 3 209 ½ bz. 
Rhein. v. St. gar. 4½ 96 ½ bz. inerva „ 1 — 6 2376 otyv. bz. u. G. 
Rbein-* ahe-B gar. 4 ½ 93 ½ R, Erb. v. Eisenbdf. | 6½ [io Is 127½ bz. 
5 Wechsel- Course. i 
Amsterdam 280 Fl. . 10 T. 143 ½ bz. Augsburg 100 Fl... 2 M. 58. 24 G. 
dito dito 2 M. 142% br. Leipzig To) Thlr.. . 8 T.199% G. 
Hamburg 300 Mk. . 8 T. 16 1½ bz. dito dito 2 1060.8 5 
dito dito 2 M. 161 bz, Frankfurt a. M. 100 Fl 2 M. 56. 8 G. 
London 1 L str.. 3 N. 6. 23 / bz. Petersburg 100 8.-R.. J W. G3 br. 
Paris 300 Fres. 2M 814, bz, dito dito 3 M. 91 ½ bz. 
Wien 180 Fil. 8 L. 85 ½ ba. Warschau 20 8. R. . F. 64% br. 
dito 2 M. 84% br. Bremen 100 Thlr. Gold |8 T. 111 ½ ba. 


Berlin, 21. Jan. Die hieſige Börſe überläßt ſich nunmehr ganz unbe⸗ 
ſorgt der (een Faltung, ee keinerlei politiſche Störung 25 nächſter 
Zeit fürchtet. Wenn wir deſſen un eachtet die Lebendigkeit des Verkehrs 
und den ſtetigen Begehr für die ſonſt beliebten Deviſen ſich nicht in leid 
Weiſe fortſchreitend entwickeln ſehen, ſo trifft die Schuld davon wohl nicht 
zum kleinſten Theil die Anſtrengungen, welche gemacht werden, um zur Zeit 
allerhand fremde Werthe hier einzubürgern. So ſahen wir in den letzten 
Tagen die Silberprioritäten der Fünftirchner Bahn derart pouſſtren, daß fie 
heute allerdings ſich größerer Beachtung rühmen konnten und mit einem 
abermals höheren 8 del mit 70 gehandelt wurden; ob es den Siebenbürg⸗ 
ner Prioritäten, für welche eine Geldnotiz von 70 angegeben wird, ebenfalls 
glücken ſollte, ſich hier ein Publikum, wenn auch nur vorübergehend, bie 
ſchaffen, wagen wir nicht zu prognoſticiren. Ueber Fran e ahn fehlte 
es heute an verläßlichen Coursangaben. Der inländiſche Eiſenbahnmarkt 
war, war: 2 t, doch 1 es ey be ala wiess 
ner, Bergiſche, Stettiner, au⸗Zittauer „ meiſt aber kaum nennens⸗ 
0 a Mecklenburger, hielten ſich nicht vollſtän⸗ 


I ET DET 


60r Mule, für Indien und China paſſend 14% d. 


. Juni⸗Juli 21½—21 Thlr. bez. 


er] v. Bieberſtein, geb. 


Loco⸗ (Kartaſſel A es pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 


„Br. 184, Gd. 
Officiell gekündigt: — Ctr. Weizen. 2000 Etr. Ro gen. — Ctr. Leinöl. 
— Ctr. Rüböl. 10,000 Art. Spiritus. — Ctr. Leinkuchen. 


Berlin, 21. Januar. Weizen loco 89—106 Thlr. nach Qualität. — 
Roggen loco 78—80pfd. 764 —77½ Thlr. pro 2000 Pfund bez. — 
Rabst loco 10% Thlr. — Spiritus ſoco ohne Faß 19 ½—1 , 
Thlr. bez., pro Januar, Jun. und Febr. März 20 19, Thlr. 
bez., April⸗Mai 20 / —% bir. bez., Mai⸗Juni 20%—%, Th 


i Breslau, 22. Januar. Am heutigen Markte blieb für Getreide 
feſte Stimmung vorherrſchend, die neuerdings hoͤheren Forderungen erſchwer⸗ 


ten jedoch den Geſchäftsverkehr. > 

sn en Fear nn pr. 84 Pfund Ne cher ae ‚105 bis 
119 Sgr., gelber 105—117 Sp feinfte Sorte 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt. 
— Roggen gefragt, pr. 84 Pfund 90.— 91 Sgr., feinſte Sorte 92 Sgr. 
bezahlt. — 6 erſte ſehr feſt, pr. 74 Pfund gelbe 57 bis 60 Sgr., 
belle 62—65 Sgr., weiße 66—68 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Hafer, begehrt, pr. 50 Pfund 41—42 Sgr., feinſte Sorte 43 Sgr. 
bezahlt. — Erbſen ſchwach beachtet. — Wicken beachtet, pr. 90 Pfd. 60 - 
65 Sgr. — Del ſaaten feſter. — Lupinen reichlich angeboten, pr. 90 Pfr. 
gelbe 12 —46 Sgr., blaue 40—44 Sgr. — Bohnen ſchwach beachtet, pr. 


90 Pfd. 90— 9 — 3 — Schlaglein preishaltend. — Rapskuchen 
8 beachtet, 62—64 Sgr. pr. Eine, — Mais (Kukuruz) 76—81 Sgr. 
pr. Ctnr. 


Kleeſaat wenig angeboten, rothe in feſter Haltung, 13—14—15 Thlr. 
pr. Ctr., hochfeine über Notiz, weiße begehrt, 16—20—22 Thlr. pr. Etr., 
hochfeine über Noti 

Thlr. pr. Ctr. 


Thymothee nie Zufuhr, 8Y—9} 5 
rein pr. Sad a 150 Pfd. 28-38 Sgr., Metze 142 Sgr. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Früh um 3½ Uhr wurde meine liebe Frau bon einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 464] 
Canth, den 21. Januar 1868. Kleiner. 


Für die Nothleidenden Oſtpreußens gingen ferner ein: 

Von . gehen 58 Tbl. verw. Frau Wurſt⸗ 
fabritant Dietrich J Thlr, H. Brahl 2 Thlr, Dr. Eger 5 Ihle, De Wofe 
ſidlo 2 Thlr., von Zöglingen des . in der Neuſtadt 1 Thlr. 
16 Sgr., Sanitätsrath Dr. Paul 3 Thlr., M. St. 10 Sgr., Loge zur weißen 
Taube in Neiſſe (weite Sendung) 22 Thlr., Maurer: und a 
in Neiſſe 10 Thlr., Ertrag eines Spiel⸗Abends bei N. Berner in Rei a 
2 Thlr. 20 S Döring und Lindner 2 Thlr. Gebrüder Somms 10 Thlr., 
Chriſt. Prüferk 2 Thlr., verw. Frau Particulier C. E. Garn, geb. Barchewig 
25 Thlr., G. S. 1 Thlr., Marcus Sachs 10 Thlr., Loge auf dem Dom 
145 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., Goldarbeiter Heinke 2 Thlr., C. S. 5 Thlr., Schub 
macher A. Bertholb 1 Thlr. 10 Sgr., Schloſſerinnung 25 Thlr., Curatus 
Redlich 2 Thlr., verw. Frau Commerz.⸗Räthin 2 d 25 Thlr. 
Kaufmann Jol Caſſirer 2 Thlr., R. K. 6 Thlr., D. E. Hentſche 
10 Thlr., verwittwete Frau Juſtiz⸗Rath Klingberg 5 Thlr., Particuliar 
Seeliger 5 Thlr., von einer ungenannten jungen Dame 1 Thlr., Kauf⸗ 
mann A. Rother in Grottkau 10 Thlr., durch Paſtor Etzler von Wittwe 
Pohl 1 Thlr., Wittwe Kretſchmer 1 Thlr., Dienſtmädchen Pauline Puth 
2 Sgr. 6 Pf., zuſ. 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. A. Willert 10 Thlr., H. Teller zu 
Emilſenbof 5 Chir, Schüler der Ober⸗Quarta der Realſchule am Zwinger 
5 Thlr. 15 „ zweite Aue der St. Mauritius⸗Schule und deren Lehrer 
Walke 3 Thlr., Forſtdirector Winkler 5 Thlr., Gabe des Privatdocenten und 
Bibliotheks⸗Cuſtos Dr. Max Karow, Ertrag eines für die Nothleidenden von 
ihm gehaltenen Vortrages über altpreußiſch⸗litthauiſchen Volksglauben, 
Sprache und Poeſie, 35 Thlr. 12 Sgr., Major Hübner 3 Thlr., W. Seidel: 
mann 2 Thlr., Bäckermſtr. Deemig und Fräul. A. Müller 5 Thlr., Friedrich 
Deemig 10 Sgr., C. W. S. 10 Sgr., Lieutenant a. D. Cebrian 5 Thlr., 
Kaufmann Paul Knaus 10 Thlr., F. Ephraim 3 Thlr., H. 10 Sgr., Haus⸗ 
beſitzer Sokolowski 2 Thlr., Handl. A. Strehlitz u. Co. 10 Thlr. von den 
Beamten des Kreisgerichts in Ohlau 25 Thlr., Conſul Cohn 30 Thlr., Otto 
Tietze 10 Thlr., Geſchwiſter Senftner 5 Thlr., 5. Samml. der Bresl. Haus⸗ 
blätter durch Pfarrer Dr. Wick 127 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf., von der ev. Elem.⸗ 
Schule Nr. 1 13 Thlr., Madame Löwe 2 Thlr., ev. Elem.⸗Schule Nr. 4 
1 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf, Töpfermittel 10 Thlr. ev. Elem.⸗Schule Nr. 28 6 
Thlr., höhere Töchterſchule des Frl. Eitner 62 Thlr. 5 Sgr., ev. Elem. Schule 
Nr. 5 5 Thlr. 6 Ungen. 5 Sgr., Ungen. 20 Sgr., Dr. Schröter 20 
Sgr., Frl. Kitſcher 1 Thlr., Ungen. 1 Thlr., 2 Lehrer und einige Schüler der 
ev. Elem.⸗Schule Nr. 17 4 Thlr., von 2 Hoſpitaliten 12 Sgr. 6 Pf., Ungen. 
20 Sgr., Wirthſchaftsinſp. Kriſchke in Karſchin 2 Thlr. 10 Sgr., deſſen Dienſt⸗ 
perſonal 2 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., 9 Karſchin 15 Thlr. 9 Sgr. 
Dorfgemeinde Sedezyn 4 Thlr. 6 Pf., Domjnium und Gemeinde Woitsvorf 
20 Mir. Sammlung von Scharleyer Beamten und Arbeitern durch Schicht⸗ 
meiſter Lamprecht 162 Thlr. 14 Sgr., zuſammen 973 Thlr. 19 = fr 

; r. 


r 
hierzu die früher veröffentlichten 15,844 Thlr. 8 Pf., Summa 18 1 
20 Sgr. 2 Pf. und 3 alte Goldſtücke. 
Breslau, den 21. Januar 1868, 
Das Comite. J. Vertr. (gez.) J. A. Franck. 


Für die Nothleidenden in Oſtpreußen gingen ferner bei uns ein: 
A. In baarem Gelde: 

Von A. K. 1 Thlr., Sammlung unter dem Offizier⸗Corps des Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regiments ee Nr. 1 130 Thlr., Frau Commercienrat 
Landau 25 Thlr. rau Finkerney und Töchter 5 Thlr., Baron v. Saurma⸗ 
Sterzendorf 25 Thlr., Dienſtmädchen M. S. 5 Sgr., G. Simon 5 Thlr., 
— Rittergutsbeſitzer Lieutenant Schaaffhauſen auf Heydänichen 10 Thlr., 

ngenannt 1 Thlr., die hieſige Maurer: und Steinhauer: mung 50 Thlr., 
Ertrag der Haus⸗Collecte am 20. d. M. 81 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. Im 
Ganzen bis heute: 2766 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. 
B. An Kleidungsſtücken und Raheungömitteln ꝛc. 

Tiſchlermeiſter W. Buchmann 1 Packet Kleidungsſtücke, Ungenannt 
1 Packet desgl., Frau Profeſſor Lange 1 Packet desgl., P. P. Rock und 
1 Hofe, H. 1 Packet Graupe und ein dito‘ Bohnen, I Packet Klei⸗ 
dungsſtücke, Ungenannt aus Saarau 16 Pfund Raucherfleiſch, in Bekannten 
Kreiſen durch Frau herzoglich . ſche Kammer⸗Präſidentin Natalie 
v. Keltſch in Oels geſammelt: 1 größere Quantität Kleidungsſtücke, Agneſe 

Gräfin v. Krockow iu Neiſſe 1 Kiſte desgl. 
ur Entgegennahme fernerer Beiträge ſind wir gern bereit. 
Breslau, den 21. Januar 1868. 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
C. G. Stetter, Caſſirer des Vereins i. A., Carlsſtraße Nr. 20. 


Fr. Ks. Mf. 


Der zwar unhöfliche, jedoch wahrheitsgetreue Brief hatte den Zweck er 


eicht, daß geordnet wurde. Wenn ferner ſo fortgefahren wird, freut ſich 
mancher Tabakshändler. Denn nuch 10 M. 12 0 M. Ac. 
[415] Achter, Striemer. _ 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 25 
Friedrich) in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 


1 


e Bez., 


